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Aum zehnten Jahrestag öes Kriegsausbruchs .
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1914- 1924.
Von Friedrich Muckermann S . I .

August 1314 . Die schicksalhafte, a,e Nerven
durchrieselnde Stimmung jener Tage wird wieder
in uns lebendig. Kriegserklärung . Abschied im
H^ ini, in den Kasernen . Regimenter mit dem brau -
senizm Trichlied über die Rheinbrücken donnernd
In den Straßen von Aachen Jäger und Reiter ,
eiligst zusanimengestellt, gewiß und doch alle in
blanker Wehr . Sie zogen auf Lüttich zu . In Ber-
lin war das Wort gefallen : Nun gehet hin und be-
tet . Mütter weinten , Jungmannschaft schrie Hurra ,Börsenmänner spekulierten. Religion, Patriotis¬
mus. Geschäft : alles machte mobil.

Dann die ersten Mörserschüsse , die schwer über
die Grenze dröhnen . Zwischen die fürchterlichen
Pausen der bedrückenden Regelmäßigkeit ihrer
Schläge wirren die Phantasien . Gerüchte tauchen
auf und unter. Erste Schauermärchen. Auch die
Lüge mobilisiert , die nationale und die internatio -
nale . Da , der erste lapidare Kriegsbericht. Sieg
von Truppenteilen aller deutschen Stämme . . . Sieg
Sbg . . . Paris ? . . . Den Finger drauf , das nehmen
wir . . .

Bald ist all das Neue, das Gigantische , wie im
sicheren Strombett Lazarettzüge kehren heim , Er-
satz zieht hinaus. Die Industrie hat sich auf Gra-
naten umgestellt, das Rote Kreuz seine Bürorcume
eingerichtet . Siegesnachrichten, Kriegsaussichten,
bezeichnende Leitartikel , sensationelle Ueberschristen ,
man gewöhnt sich auch daran .

Ein Bett ist gegraben , der Krieg , und alles,
was in der Zeit und anf allen Kontinenten , strömt
ein in dieses Bett, Krieg , er ist Schicksal flu: jeden ,
sei er draußen , sei er daheim . Alle Sphären des
Daseins werden davon ergriffen . Alles Denken und
Fühlen kommt nun in Bewegung. Alle verborgene
Leidenschaft und Krankheit bricht hervor. Alle un-
gelösten , dumpf gärenden Rätsel des Jahrhunderts
drängen wild nach. Die von ihrer eigenen Kultur
mehr unterdrückte als beglückte Menschheit streckt sich
hoffend nach dem Unerhörten , nach dem Grenzen^
losen, nach dem Rausch . Ein Bett ist gegraben, und
es nimmt auf die unheimlich aufgurgelnden Wasser
der Tiefe . ^

Nach und nach verwirren sich alle Kriegsziele.
Man ringt, wütet , schießt, sprengt, wirft Bomben ,
verwundet, stirbt — und die Dichter der Schützen-
graben kritzeln in ihreTagebücher dasWort „Wahn -
sinn "

. Es bleibt nicht lange ihr Geheimnis. Auf
Totenfeldern , über Massengräbern, in Kranken-
sälen geistert es grausiger und grausiger : „Wahn -
in die Luft . Räder knarren und drehen sich , und
des Wahnsinns ! In der Osterzeit feiern sie an den
Fronten des Ostens Verbrüderungsfeste. Mensch
findet sich zu Mensch . Und kehrt zurück in seine
Gräben und spannt den Hahn wider den Bruder ,
den er eben umarmt. Wähnsinn wird bald emp-
funden als Schicksal . Es geschieht etwas und wir-
bell uns alle hinein , ob wir wollen oder nicht . Ko-
lonnen ziehen und ziehen die Etappenstraßen . End.
fich . Ob Regen, ob Sonnenschein, unveränderlich
bleibt der ruhige Gang der Tiere , unveränderlich
das biedere Gesicht des Landsturmmannes auf dem
Kutschersitz . Die lange Peitsche starrt leise wippend
in die Luft . Räder knarren und drehen sich , und
Eisenketten klirren . Wie das Schicksals ziehen die
grauen Wagen dahin . Als bewegte ein Unsicht-
bares Menschen , Pferde und Gespann. Ein Ge-
danke ist nicht mehr dabei . Nur das unaussprech-
liche Gefühl : es ist Krieg . Immer noch Krieg. End-
loser Krieg . Sinnloses Hin und Her . ; . Wahn¬
sinn !

Am Ende denkt überhaupt niemand mehr. Man
ichafft , aber es kommt doch, wie es soll. Kassandra-
stimmen erheben sich , aber die Propheten wissen, daß
fie nichts ändern . Generale , Kanzler, Fürsten , alle
vom besten Willen bewegt , sind geschäftig . Aber
oone die innere Gewißheit , daß hier Persönlichkelten
noch etwas bedeuten. Das Schicksal würfelt , und
a >lf jedem Wiirfel erscheint immer wieder das Wort :
Wahnsinn !

'
Aber der grübelnde Gedanke kann sich dabei nicht

beruhigen. Er bohrt unablässig in das steinerne
Schicksal hinein . Und der Pazifist spricht : Ob

hinter den sichtbaren Kräften versteckte am
^Lerke gewesen , die nun mehr und mehr ihr furch-
tsrliches Antlitz entschleiern? Einige Große saßen
wohl irgendwo zusammen und kalkulierten Welt¬
geschichte. Kommandierten Begeisterung und ließen
Ne nüeder abflauen . Je nachdem das Geschäft es
^ langte. Nur nicht sentimental werden ! . . . Die
-Werte , um die es ging , waren Kali , Kohlen , Erze
und Petroleum . Dynastische Jahrhunderte kämpften
II1?. Kwnen , wirtschaftliche ringen um Rohstoffe uno
Absatzfelder. Konnte man sich in Güte darüber
e -nigen ? Nicht einfach geschäftlich zusammenkam -
nten? So wie heute in Lodon und gestern m £ai1"
Tonne? Wozu nebenbei die Massenschlachtung i . . .
Seid ihr nicht mehr als Kali , Kohle Eisen und
Petroleum? . . . Der Nationalist spncht : >;n 'hcen
Exponenten , früher Fürsten , beute Wlrtschaftsmag-

Den gefallenen Kameraden !
Von einem Divisionspfarrer .

In stillen Stunden eilen öfter die Gedanken zu
den Heldengräbern an der Somme und vor Verdun
und halten Allerseelen . Die Blätter des Tage-
buches nennen Namen und führen Einzelheiten ins
Gedächtnis zurück.

Es war im Winter 1914/1915. Droben in dem
Hohlweg legte man die gefallenen Helden neben-
einander, wie sie der Todesengel aus heißem
Kampf zur großen Armee abgerufen. Da lagen
sie friedlich beisammen , Freund und Feind und das
Gebet der Kirche stieg für beide mit gleicher Liebe
zum Throne Gottes empor : Herr , gib ihnen die
ewige Ruhe und das ewige Licht leuchte ihnen I Dann
schloß sich das Heldengrab. Der christlicheSinn der
Kameraden Pflanzte ein mächtig Kreuz, das Zeichen
des Heiles, auf den Grabhügel . Der Wind streute
des Herbstes Blätter darauf gleich als ob er Auf-
trag dazu von den fernen Lieben hätte. Am dürren
Halm hing der Wassertropfen, die Träne, geweint
in der Heimat. Kam aber ein Kamerad vorbei, so
nahm er seinen Helm vom Haupte und betete ein
schlichtes Vaterunser für die im Grabe schlummern-
den Helden . Bin selbst oft dort gestanden und habe
ihnen den alten christlichen Gruß in die Ewigkeit
gesandt : Friede sei mit euch ! Oft war 's , als ob die
Geister der Geschiedenen den Gruß erwiderten und
besorgt beteten : Friede unferer Heimat . Friede un-
serem Vaterland ! Der Gräber sind viele '

, noch grö-
ßer ist die Zahl derer, die dort ruhen und auf den
Tag der Auferstehung warten und die Tränen, die
um sie flössen und heute noch fließen, zählt kein
irdisches Wesen . Sie sind aber gezählt und werden
gezählt von dem , der in Hie Tiefen der Seelen schaut
und vor dessen Auge alles offen liegt und bei dem
nichts verloren geht und vor dessen Antlitz alle gleich
sind . Auf ihn haben sie gehofft und auf seine Va-
tergüte vertraut.

Der Tod trennt. Die Trennung bringt herben
Schmerz. Und doch — der Tod verbindet auch
und führt zum Wiedersehen in der ewigen Heimat,
die keinen Tod und keine Träne kennt . Es war
herzergreifend, als wir einst in einer Wallfahrts -

kirche direkt hinter den Gräben die Einsegnung ei-

nes gefallenen Kameraden vornahmen, ehe die gute
Schwester und die brave Braut aus den Schwarz-

waldbergen den Toten heimwärts führten . W,r

pflanzten am Sarge die Hoffnung auf ein Wieder-

sehen im Land der ewigen Heimat und der Schmerz
verlor seine Bitterkeit, das düstere Gewölk ossnete

sich und ließ Braut und Schwester den blauen Him-
mel und leuchtende 'Sonne sehen . -

Nie werden wir es vergessen das letzte Grab für
den letzten Gefallenen. Es war nach Allerseelen 1918.
Die Sonne war hinter den welschen Bergen hinab-
gesunken . Wir standen in einem von Granaten auf -
gewühlten Feld . Auf schlichter Bahre und ohne
Sarg hatten wir es hergetragen das letzte Opfer .
Sie schaufelten das Grab . Der Schweiß perlte über
die Stirn . Sie lösten sich ab . Endlich wars tief
genug für das letzte Ruhebett eines braven deutschen
5wmeradeu. So weihte es die Kirche durch ihren
Priester , dann legten sie ihn hinein . Die blutge-
tränkte Uniform war Sarg und Leichnamskleid.
Dann umstanden wir das Grab, beteten die Gebete
der Kirche . Als der Priester die Hoffnung auch an
dieses Heldengrab pflanzen wollte, sah er die Trä-
nen unter harten Stahlhelm in die grauen Bärte
rinnen , Tränen , wie sie der Rebstock weint , sparsam
aber kostbar , da versagte nach dem dritten Satz
die Stimme. Statt des „Amen" das Gebet : „Gott
sei seiner Seele gnädig , gnädig unserem Vater -
land !

"

Jawohl , auch am Grabe blüht die Hoffnung .
Post tenebras fpero lucem , nach der Finsternis der
Nacht kommt der Tag, so hoffe ich nach den Tagen
der Heimsuchung mutz auch wieder der unserer Er-
lösung folgen, wie auf den Schmerz von Golgatha
der Osterjubel folgt . Das ist die Trostpredigt des
Kreuzes auf den Heldengräbern .

Diese Predigt hat aber noch einen zweiten Teil
und der sagt uns : vergiß die Liebesgaben an die
Heimgegangenen Helden nicht . Von den Reden, von
den Kreuzen haben sie nichts. Das stille Gebet
und die guten Werke edler Barmherzigkeit , hinüber -
geschickt mit der Feldpost Gottes , die sind 's , welche
sie begehren und die ihnen Freude ' bereiten. So
lehrt uns die hl . katholische Kirche im Dogma von
der Gemeinschaft der Heiligen . Darum bittet der
Felddivisionspfarrer für seine Helden in der Ewig -
feit um echte Liebesgaben zum Tröste ihrer See -
le.n ! Ja , vergesset das Almosen des Gebetes und
der guten Werke nicht !

Wie lang wird ' s gehen , und auch wir , die wir
die Heimat wiedersehen durften , werden zur gro-
tzeu Armee abgerufen . Wohl uns, wenn man von
uns sagen kann : Selig die Barmherzigen , sie wer-
den Barmherzigkeit erlangen .

naten , erscheint doch das ganze Volk Es muß le-
ben können und wachsen. Das ist sein inneres Gesetz .
Und aus ihm heraus , wo Meies Gesetz doch allen
Völkern inimanent ist . erwächst letzlich der Krieg.
^ rpiTtff) herrscht in ihm mehr als früher das Ma-
£ Giftgase, Bomben . Luftschiffe , Tanks , sie
alle erscheinen vielmehr mächtiger als der Mensch.
Aber schließlich messen sich im ihnen die ge .

' st' gen
Kräfte einer Nation . Und schließlich sind Wirkung
und Sieg doch wieder Sieg der Geunnung . Sieg
^

Alle Parteien , alle möglichen Philosophen, Dich-
ter Schulen und Kreise haben sich mit die,em un-
aeheuren Ereignis auseinandergeietzt. Aber immer
entflieht es dem Blickfeld des kleinen Menschen m
iene Sphäre der Geheimnisse , deren Tiefen^ nur ie>
tier durchschaut, der das Weltall in seinem ^ chopfer-
willen trug . ,

Nur zwei Dinge scheinen nur bei dem Gan¬

zen über . jeden Zweifel erhaben : Einmal ist der
Krieg eine furchtbare Tatsache , vor allem der mo -
derne Krieg. Man muß alles tun , um d - e Mensch-
beit vor einer Wiederholung zu schufen . Friedens -
aedanken , Verständigungswillen , Volkerbund, über-
Haupt alles, was in dieser Richtung verheißend er-
scheint gilt es zu werten und zu fordern. Es muß
wirklich ein Krieg ultima ratio bleiben wie es die
christliche Philosophie immer betont Gerade der
Katholik wird sich (trotz aller Enttäuschungen) wie
es ihm im leuchtenden Vorbilde von Rom aus ge -
aeigt wird, den Ideen der Völkerversohnnng noch
viel mehr zuwenden und alle ,ene Gedanken m sich
und andern fruchtbar machen, ^

die ein Leo XIII .,
Vius X Benedikt XV. und Prils XI . so tieflrnnig ,
menschliebend und eindrucksvoll entwickelt haben
Zweitens darf die Dankbarkeit rn unserm Volk
nicht nachlassen für iene Brüder , die ihr Leben für

das Ganze geopfert haben. Die Friedhöfe jenseits
unserer Grenzen , das deutsche Land weithin umsäu-
mend, haben nichts Militärisches und Jniperialisti-
sches mehr . Losgelöst von den zufälligen Bedingnn -
gen der Zeit atmet hier ein Geist, der wiederkehren
muß, wenn Deutschland gesunden soll. Einer für
alle, das war die Losung so vieler von denen , die
unbekümmert um alles Drum und Dran, weder be-
schwert mit Hegelscher Philosophie noch mit über-
steigerten Illusionen einfach ihre Pflicht vor dem
Feinde taten , wie sie es daheim getan . Im Helden-
tum der Lazarette , wurde die Reinheit dieser Seelen
besonders offenbar . Nicht Partei , nicht Profit , nicht
irgend etwas Irdische? war bei diesen Männern

^
der

Kern ihres Daseins , es war vielmehr die schlichte
Liebe zur Heimat , die sie zu schützen glaubten , die
Ehrfurcht zur Heimat , die sie zu schützen glaubten ,
die Ehrfurcht vor Gott, dem sie das Opfer ihres
Lebens brachten . . .

August 1924 . Der Krieg ist noch nicht zu
Ende. Das Wort Wahnsinn will nicht schwin-
den aus den Erörterungen der Gegenwart . Pazi-
fisten . Völkische und soviele Spielarten reden im
unentwirrbaren Chaos durcheinander. Jedermann
geht wie zaghaft, wie im Tiefsten beängstigt vor
irgendeinem drohenden Schicksal . Was tun? Nun ,
eben das , was Menschen in solcher Weltkrise allein
zu tnn verstattet ist. Arbeiten aus dem großen
idealen Geist der Liebe zu Gott nnd seinem Volke.
Mit dem Menschen beginnen, dem es nun einmal
gegeben ist , sich die Welt zu gestalten, sei es zu
einem Ort des Friedens , sei es zum Schlachtfeld des
Krieges . Im Menschenherzen werden diese
Dinge zunächst entschieden , nnd nur von einem in-
nerlich erneuten Menschen werden andere Zeiten zu
erwarten sein .

( 5 )

die Lonöoner Konferenz.
Die vollkonferenz eröffnet.

London , 2. Aug . Die Vollkonferenz trat heute vor -
mittag 11 Uhr 60 zusammen . Lange vor Eröffnung
sammelten sich, wie üblich , riesige Menschenmengen vor
der Downing Street an . Die Ankunft der Delegierten
vollzog sich in der üblichen Weise . Zuerst trafen die
Japaner H a y a s h i und I s h i i ein , dann H e r r i o t.
Kella g , Stesani , Hhmans und schließlich Mac »
donald . Kurz vor Eröffnung der Sitzung hatte Mac -
donald eine Besprechung mit dem Kolonialminister
Thomas und dem Präsidenten des irischen Freistaates ,
Cosgreovo , über die irische Grenzfrage .

Ver französische SchieSsjpruch-vorschlag
anaenommen .

Paris , 2. Aug . Nach einer Havasmeldung aus
London hat die dritte Kommifsion nach erneuter
vierstündiger Beratung heute morgen 1 Uhr den
französischen Vorschlag über die Anwen-
dung des Schiedsspruches aus die Entscheidungen
des Uebertragungsausschusses einstimmig a n g e -
nommen . Der Schiedsspruch soll auf Antrag
eines der sechs Mitglieder des Ausschusses bindend
sein .

Die französische Delegation griff dabei auf den
früheren englischen Vorschlag zurück» wonach ein
Schiedsspruch auch für den Fall erfolgen soll , daß
die Abstimmung im Uebertragungsausschuß in
einem Verhältnis von 3 : 3 erfolgen sollte . Ein
Einvernehmen über dieseu Zusatz koute noch nicht
erzielt werden . Dieser Vorschlag wird immerhin
auf der heutigen Vollkonferenz zur Sprache kommen .
Mit der Annahme des französischen Vorschlages
eines allgemeinen schiedsrichterlichen Verfahrens
sind die Arbeiten der dritten Kommission beendet .

Neue Schwierigkeiten .
Paris , 2 . Aug . Der ständige Uiitcrstaatssekre-

tär ini Foreign Office , Sir C r e to c , hat sich um
10 Uhr abends ganz unerwartet zu H c r r i o t be-
geben. Um halb 12 Uhr dauerte die Besprechung
noch an . Havas meldet dazu, es sei nicht ausge-
schlössen , daß neue S ch >v i e r i g k e i t e n in de»
Arbeiten der Konferenz aufgetaucht sind , ohne daß
man eine genauere Bestätigung darüber erlangen
konnte.
Hrunüsätzliches Einvernehmen in ösr öriiten

Kommission .
' Paris , 2. Aug. Londoner Meldungen besagen ,

daß die Konferenz unmittelbar vor ihrem Abschluß
stehe. Die dritte Kommission hat gestern von 3 Uhr
nachmittags bis halb 9 Uhr abends getagt. Es ist
ihr gelungen, auf der Basis der sranzösi -
schert Vorschläge ein grundsätzliches
Einvernehmen zu erzielen . Sie läßt den
Grundsatz eines Schiedsgerichtshofes gelten , der
aber nur bei ganz bestimmten Fällen in Anwendung
gelangen kann . Es ist ein Redaktiô isausschuß ein -
gesetzt worden, der die Schlußfolgerungen der Kom -
Mission abfassen wird . Dieser Ausschuß wird um
19 Uhr zusammentreten, um den definitiven Text
des Protokolls abzufassen , das der Konferenz heute
vormittag während der Vollsitzung zugeht und höchst -
wahrscheinlich von ihr angenommen wird . Die bri-
tischen Sachverständigen haben ihr Einverständnis
von der Zustimmung ihrer Regierung abhängig ge-
macht . Der Vorsitzende der Kommission , Sir Ro -
bert Kindersley , teilte mit . er werde die Regie¬
rung unverzüglich um ihre Ansicht befragen und ihr
raten , das französische Projekt gutzuheißen» Er
fügte hinzu , er werde feine Entscheidnug heute abend
im Laufe einer erneuten Zusammenkunft der Kom -
Mission mitteilen .

Wie aus französischer Quelle verlautet , haben die
englischen Sachverständigen gegen das französi-
sche Projekt eine Reihe von Einwendungen
erhoben. Sie konnten jedoch mit ihnen angesichts
des Einvernehmens der anderen Delegationen nicht
durchdringen.

Dienstag Sitzung mit öen Deutschen .
London , 2. Aug . Die Tagesordnung der heutigen

Vollsitzung der Konfer» n^ enthält folgende Punkte :.
Bericht des ersten Ausschusses, Bericht des dritten
Ausschusses : Bericht der Juisten über Jnterpreta-
tion und Abänderung des Daloesplanes , während er
in Wirkung ist , sowie Kenntnisnahme des Textes
der Einladung an De u tsch la n d . Die erste
Sitzung mit den Deutschen ist vorläufig für Diens -
tag morgen in Aussicht genommen. I

Die Sitzung der Reparationskommission .
London , 2. Aug . Die Reparationskommission

war gestern vormittag in offizieller Sitzung um
11 Uhr versammelt. Sie hat die Sitzungsentwurfe
geprüft ?» die von den Reparationskomitees für die
Emissionsbank und die Eisenbahn- und Industrie-
Obligationen ausgearbeitet worden sind . Die Kom -

Mission wird heute eine weitere Sitzung abhalten .
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BmtMlanö emgeiaöen !
( Eigener D r a h t b e l i ch t .)

Berlin , 2 . Aug . Wie von zuständiger Stelle
bestätigt wird , hat der englische Premierminister
M a c d o n n l d in seiner Eigenschaft als Vorsitzen -
der der Londoner Konferenz heute nachmittag dem
deutschen Botschafter in London ein
Schreiben überreichen lassen, das die deutsche
Regirrung einlädt , sobald wie möglich Vertreter nach
London z» entsenden . Der Wortlaut des Einla -
dnngsschretbens ist in Berlin bis zur Stunde noch
nicht bekannt . Man rechnet damit , das; noch im
Laufe des heutigen Abends der Wortlaut telegra -
phisch übermittelt wird . Die Reichsregierung wird
den Zeitpunkt der Abreise drr deutschen Delegation
bestimmen , sobald der Wortlaut der Einladung in
Berlin vorliegt . Es ist jedoch anzunehmen , das- die
deutsche D ' e l e g a t i o « nicht vor Diens¬
tag in London eintreffen wird .

Die Zusammensetzung der deutschen Delegation
ist folgende : Als Bevollmächtigte Delegierte sind
bestimmt : Reichskanzler Marx , die Reichsminister
Dr . Streseman n und Dr . L nth er . Außer den
bevollmächtigten Delegierten Ministern werden Ber -
treter der einzelnen Reichsbehörden nnd ein Vertre -
ter des preußischen Staats Ministeriums und des
bayerischen Ministeriums des Aeußern an der Dele¬
gation teilnehmen .

Dk ös ' ifthen Richtlinien für London .

( Stgenei ® talilbeticf ) t . )

Berlin , 2 . Aug . Unter dem Vorsitz des Reich s -
Präsidenten fand heute ein Mini st errat
statt , in dem die Hauptpunkte der Londoner Kon -

fereuz eingehend besprochen und die Richtlinien fest-
gelegt wurden , in deren Rahmen die Vertretung die
Interessen des Reiches durch die in Aussicht genom¬
mene deutsche Delegation in London erfolgen wird .
Selbstverständlich stellen diese Richtlinien streng
vertrauliche Informationen für die
deutsche Delegation dar . I

Mau kann aber wohl aus den Erklärungen der
Mittelparteien und der letzten Reichstagssitzung auf
den allgemeinen Charakter der Richtlinien schließen,
dennoch ist nicht damit zu rechnen , daß die Jnstruk -
tionen der deutschen Delegation etwa ans eine
knappe Annahme der in London bisher gefaßten
Beschlüsse hinauslaufen , vielmehr wird die deutsche
Delegation den deutschen Standpunkt zu den in
London besprochenen Fragen noch einmal nachdrück¬
lich darlegen und , wie anzunehmen ist , gegen die
Beschlüsse aller drei Ausschüsse zumTeil in Form von
Gegenvorschlägen E i n s p r u ch erheben . Wie vsr -
lautet , soll im Mittelpunkt der Erörterungen des
heutigen Ministerrates die R ä u m u n g s f r a g 'e
gestanden haben , wobei die Haltuug der deutschen
Delegation in dieser Frage dnrch die Stellungnahme
der Mehrheit des Reichstages von vornherein be -
stimmt ist.

Ein Fingerzeig dafür , in welchen Fragen die deut¬
sche Delegation in London unter allen Umständen
Verhandlungen auf dem Boden vollständiger Gleich -
berechtigung fordern wird , gibt das Organ Strese -
manns , die Z e i t , in ihrem heutigen Leitartikel .

'

Darnach wird vor allem der Beschluß des ersten Aus -
schusses in der Sanktionsfrage noch einma T

erörtert werden müssen , nmsomehr , als ja auch die
Vertreter der amerikanischen Banken diesen Beschluß
durchaus noch nicht für endgültig halten . Weiter
kann man annehmen , daß die deutsche Delegation
die Festlegung des Endtermines der wirtschaft¬
lichen Räumung des R n h r g e b i e t e s auf
den 15. Oktober stark anfechten wird , da man in
Deutschlaud glaubt , daß die Räumung sich wesentlich
rascher vollziehen kann . Auch dein Verbleib von

Line Reife öurch öas britishe
Weltreich.

Auf der Ausstellung in Wembley .
(V o h, unserem Sonderberichter statt e r .)

I .
Schon wenn der deutsche Reisende die erste Pfundnote

bei der Landung in Harwich umwechselt , wird ihm Plötz-
lich bewußt , daß er im Lande des Siegers ist . Wie selbst -
verständlich gleiten die schweren Silberstücke , die Half -
Crowns und Florins in seine Hand , da ist doch das all -
mählich in Deutschland wieder in Kurs gesetzte Silber -
geld nur in sehr bescheidenen Vergleich zu setzen. Es ist
gewiß trivial , gleich vo » Essen zu reM >. aber man sieht
doch hier , was wir entbehrt haben , nnd wie begnügsam
wir geworden sind . Und das ist vielleicht doch gut so ;
denn wir Deutsche müssen uns aus eigener Kraft wieder
hocharbeiten , wenn wir auch im Kartenspiel Englands
ein kleiner Trumpf werden sollten . Das kann uns wirk -
lich nicht genug fefn . — So wandert man als Deutscher
durch die Repräsentationsausstellung des britischen Rei -
ches und seiner Kolonien mit sehr gemischten Gefühlen .
Diese Atmosphäre des Reichtums und Wohlstandes sind
wir nicht gewöhnt , haben sie auch nie gekannt . Es ist
wie ein Märchen aus Taufend - und - eine - Nacht , drei Tage
lang kann man traumhaft und trunken durch all die
Schätze und Herrlichkeiten spazieren , und man hat alles
.eben doch "nur oberflächlich gesehen . Aber es kommt
seinem schließlich nicht mehr so sehr auf die Einzelheiten
JON. Man fühlt sich schon heimisch in den tropischen Gär -
jten , nnter Palmen , Orangen und Bananen ; Kaffee , Tee ,
Kucker , Baumwolle , Gummi / Kokos — ungeheure Maf¬
ien sind in den verschiedensten Differenzierungen aufge¬
stapelt . Silber - , Gold - und Diamantminen tvettän im
Betrieb vorgeführt , in ein Kohlenbergwerk kann man
hinabsteigen ; ncin , man wundert sich über all das nicht
.mehr , aber man staunt doch über die Zähigkeit und
Energie , mit der der Brite diesen so heterogenen Böl -
Lern in Eanada mib Australien , in Indien nnd in Hong -
long , in

Südafrika so gut wie in Malta u : d Bermuda ,

Souutag , den 3 .

mehr als 3000 belgischen und französischen Eise ti¬
li ahnern in der deutschen Eisenbahnverwaltung
wird sich die deutsche Kommission zweifellos wider -

sctzen . Dieser Punkt ist ja auch aus der Konferenz
seilst eine cfpn .! Strrrmfle geblieben .

Weiter wird di ?. Delegation in der Frage der

Sachlieferungen nnd der Barüberweisungen nicht zu-

lassen , daß an dem D a w e s g u t a ch t e n Aende -

rangen vorgenommen werden , die den Schutz der

deutschen Währung und die deutsche Leistungsfähig -

feit unter das Maß herabmindern , das die Sachver -

ständigen selbst für unbedingt nötig gehalten ha¬
ben . Daß das französisch - belgische Programm in der

militärischen Ränmungssrage des Ruhr - nnd sank -

tionsgebietes für Deutschland ebenso unmöglich ist,
wie die Verlängerung der Besetzung des Kölner
Brückenkopfes über den vertraglichen Termin hin -

ans , weiß man in London ebenfalls sehr wohl und

auch hier wird die deutsche Delegation dein Rechts -

standpunkt Achtung verschaffen müssen .
Um den Heg

'
. un «kr Näumungöft -ij ^sn .

Paris , 2 . Aug . Die englische Delegation hat
gestern die Frage der Räumung des Kölner Brücken -
kopses durch die englischen Truppen zur Sprache ge -
bracht . Wie eine '

Havasmeldnug
' erklärt , stehen sich

drei Auffassungen gegenüber :
1 . Nach Ansicht der englischen Delegation haben

die Räuinungssristen mit der Inkraftsetzung - des
Versailler Friedensvertrages zu laufen b e •
gönnen .

2 . Die französische Delegation steht dagegen auf
dem „Standpunkt "

, daß die Räumnugsfristen über -
Haupt noch nicht ( !) zu laufen begonnen haben , da
Deutschland seine Verpflichtungen noch nicht restlos
erfüllt habe ( ?)

3 . Die belgische Delegation vertritt die An -
schauung , daß die Räumungsfristen am 10 . Januar
1923 aufgehört haben , als die Ruhröesetzung beschlos -
sen wurde . Die Räumungsfristen sind nach belgi -
scher Auffassung seit diesem Zeitpunkt „ vorläufig
mißer Kraft gesetzt

" worden und werden bis vor An -
Wendung des Sachverständigenberichtes unterbrochen .

Im Laufe der gestrigen Besprechung , die nur all -
gemeinen Charakter hatte , ist ein Beschluß nicht ge-
faßt worden , doch rechnet man damit , daß der bel -
zische Standpunkt , der zwischen der entgegengesetz -
ten Auffassung Englands nnd Frankreichs die Mitte
hält , allgemein anerkannt werde .

Die Separatisten sollen begnadigt werten .
London , 2 . August . Der Rheinlandkorrespondent der

Times , der dieser Tage die Pfalz besuchte , berichtet
seinem Blatte , daß sich der pfälzischen Bevölkerung eine
wachsende Beunruhigung bemächtigt habe wegen der Ab -
ficht verschiedener interessierter Stellen , eine völlige
Amnestierung der Separatisten anch sür das unbesetzte
Gebiet von der deutschen Regierung zu erzwingen . ( !)
Diese Separatisten würden jedoch unbehelligt sich im
Lande bewegen und einige ihrer Führer nach wie vor
bei General de Metz verkehren . Der Amnestiegedanke
erscheine ans den ersten Blick ganz harmlos . Herriot
habe eine neue Aera der Versöhnung eingeleitet und die
Mehrzahl der politischen Gefangenen und Ausgewiesenen
begnadigt . Es erscheine darum nicht zu viel verlangt ,
daß die deutsche Regierung nun ihrerseits auch die
Separatisten begnadigen solle . Bei näherer Prüsnng er -
weise sich jedoch eine erzwungene Amnestierung als eine
große politische Gefahr sür das besetzte Gebiet . Tat -
sächlich seien sie (die Separatisten ) so gut wie amnestiert ,
da sie unter dem Schutze der sranzösischen Besatzung
stehen und niemand ihnen etwas anhaben dürfte . Dieser
Schutz gehe sogar soweit , daß die deutschen Behörden die
Separatisten im besetzten Gebiet nicht einmal wegen ge-
meiner Verbrechen verfolgen dürften . ( ! ) Eine Am -
nestierung wäre also an und für sich gar nicht not -
wendig , und man hätte besser daran getan , die ganze
Angelegenheit ruhen zu lassen .

Es drehe sich aber bei diesem Verlangen darum , eine
Rehabilitierung dieser verbrecherischen und bei der Be -
gierung verfemten Elemente zu erzwingen und die
Landesverräter wieder reinzuwaschen . Eine offizielle
Rehabilitierung durch die eigene Regierung würde jedoch
den direkten Anreiz für die Separatisten bilden , bei der
ersten Gelegenheit ihre verbrecherische Rebellion gegen
die deutsche Regierung zu erneuern , wenn diese Regie -
rung diese Rebellion als - kein Verbrechen betrachtet

habe . ( ? ) Auch sei das Verlangen gestellt worden , solche

seinen Geist und seine Kultur aufpfropft . Er hat sie Wirt -
schaftlich voll in der . Hand , ist aber so klug , ihnen ihr
eigenes Wesen so weit zu lassen , wie es ihm zur Er -
reichung seiner egoistischen Plä ^ie und Ziele nicht hin -
derlich ist.

Es ist wirklich ein Wunderland , was da im Wem -
bley - Park zu London geschaffen wurde . Wäre es ,
wie es von Lord Strathcone geplant war , nur schon 1913
zustande gekommen ! Vielleicht hätte sich dann der große
Krieg vermeiden lassen ; denn die Fülle der hier aus -
gestellten Macht würde auch fanatische Leidenschaft zur
Besinnung gebracht haben . Damals gärte es bedrohlich
in vielen Teilen des britischen Kolonialreiches , heute ist
es durch die gemeinsam überstandene Gefahr zusammen -
geschweißt , und wenn auch nicht alle Mieter mit dem
Hausherrn in brüderlicher Eintracht verkehren , so be-
zahlen sie doch alle pünktlich ihre Miete . Es wohnt sich

••^ i
'ifeter im großen Palast als in der imaginären Frei -

heit der Hütte . Und da England , großzügig wie es ist,
den eigenen Wahlspruch : „ Mh house is mi castle " auch
seinen Untertanen innerhalb ihrer vier Wände gönnt ,
so ist es mit diesem Prinzip bis heute nicht schlecht ge-
fahren . Es ist ihm wieder gelungen , Atem zu schöpfen
Und sich die notwendige Ellbogenfreiheit zu schaffen . Ob
nun seine Kultur in der Tat die alleinglücklichmachende
ist , oder ob es vom Lenker aller Geschicke dazu auser -
wählt ist , die Welt zum Erwachen , die Völker zur Be «
sinnung auf sich selbst zu bringen , ob eS nicht doch eine
Schlangenbrut am eigenen Busen nährt , — all das find
Fragen , die man sich stellt , aber nicht beantworten kann
und mag . Sie liegen zu weit vom Wirklichkeitskern , und
das unphilosophisckfte Volk aller Völker soll man nicht
philosophisch untersuche » . Man soll der Realität auf die
Finger schauen und nicht ins Herz . Dort , wo wir eS
doch tun müßten , wie in der Kunst , werden wir eine ganz
erschreckend^ Leere und Banalität finden , ein Sentiment
von Backfischen.

Der Autubus bringt uns in einer Stunde vom Jen -
trum der Stadt an prächtigen Parks und Gärten vorbei
zur „ Britisch Empire Exhibition "

. Das Auge
schweift weit über die grüne , wohlgcpflegte Landschaft ,
die allerdings durch die einförmigen braun und grünlich
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Beamten und Angestellten , die ihren Diensteid gebrochen
und durch die Teilnahme an der separatistischen Be -

wegung Landesverrat geübt hätten , wieder in Dienst zu

stellen und ihnen das Vertrauen wieder zu schenken .

Eine Amnestierung könne nur in Frage kommen sür die-

jenigen deutschen Beamten und Angestellten , die am

passiven Widerstand teilgenommen hätten . Die allge -

meine Ansicht der Bevölkerung gehe dahin , daß ihre
Begnadigung die richtige Antwort ans die Geste Herrwts

sei . Eine ganz
"

andere Sache aber sei die Begnadigung
von . Elemente » , die in jedem zivilisierten Lande als

Hochverräter abgeurteilt würden .
Der Berichterstatter der Times kommt zu der Schluß -

folgerung . daß die Politik des Generals de Metz in der

Psalz sich in keiner Weise geändert zu haben scheine ,
und daß seine planmäßige Sabotierung der Berständi -

guugspolitik Herriots die wachsende Beunruhigung der

pfälzischen Bevölkerung vollauf rechtfertige .

Es erscheint in diesem Zusammenhange nicht un -

wesentlich , darauf hinzuweisen , daß die franzöl ische
Kammer es bei den kürzlichen Verhandlungen über die

Amnestie strikte abgelehnt hatte , Hochverräter zu be-

gnadigen . Auch Herriot hat sich dagegen ausgesprochen .
Er hat da ? Wort . Er kann jetzt zeigen , daß es ihm ernst
darum ist , die offenbare Verhöhnung der deutschen
Staatsautorität durch General de Metz iiicht mitzu -

machen .
( * )

Aaö -m.
„ folga : öer Aufhebung tes Arbeits -

Ministeriums .
"

Unter dieser Stichmarke bringt die demokratische
Neue B a d i s ch e L a n d e s z e i t u n g in Num¬
mer 387 vom 1 . August eine Mitteilung , die wir
iinseren Lesern in vollem Wortlaut vorlegen wollen .
Sie lautet :

„ Verschiedene Btälter wissen von weitgehenden
Personalveränderungen im Anschluß an den
Abbau des Atbeitsministeriums zu berichten . Nach Un -
seren Informationen dürfte zutreffen , daß beabsich-
tigt ist, den Ministerialrat Vogt , dessen Stelle infolge
der Aufhebung des Arbeitsministeriums eingeht , zum
Präsidenten der Direktion des Wasser - und Stra -
ßenbaues zu machen . Der derzeitige verdiente In -
h<Ä>er dieses Postens , Dr . P a u l, soll Referent im Fi -
n a n z m i n i st e r i u m werden . Ministerialrat Vogt
ist Zentrumsm a n n .

"

Die Notiz zeigt , daß die Aufhebung des Ar¬
beitsministeriums allerdings . Folgen hat und zwar
offenbar auch in den Köpfen mancher demokrati -
sehen Politiker . Es bleibt das Geheimnis des
gut unterrichteten Karlsruher Mitarbeiters und
seiner gewiß noch besser unterrichteten Gewährs -
mä .nner , daß ein Ministerialrat Vogt überhaupt
beim Arbeitsministerium tätig ist . (Inzwischen
hat unseres Erinnerns das Blatt den Irrtum , der
ihm mit dem „Ministerialrat Vogt " peinlicherweise
unterlief , richtig gestellt . D . Red .) Im Arbeits -
ministerimn , so versichert man uns , ist davon bis
jetzt nichts bekannt . Weder ein Ministerialrat ,
noch ein Herr Vogt sollen zum Präsidenten der
Baudirektion ernannt werden . Umso interessanter
nimmt sich aber die nette Bemerkung aus „Mini -
sterialrat Vogt ist Zentrumsmann "

. In der Be -^
scheidenheit , die die demokratische Partei seit län -
gerer Zeit ziert , hat sie natürlich verschwiegen , wel¬
cher politischen Richtimg Dr . Paul angehört . Oder
sollen von jetzt ab in der demokratischen Presse nur
die Leute politisch charakterisiert werden , die dem
Zentrum angehören , etwa damit die Oessentlichkeit
nicht merkt , in welch großem Umfang die Ange¬
hörigen der kleinen demokratischen Partei bei Siel -
lenbesetzungen der höheren Besoldungsgruppen be-
rücksichtigt werden ? Warum sagt man denn nichts
von der parteipolitischen Zugehörigkeit , wenn es sich
um Beamte handelt , die eingeschriebene Mitglieder
der demokratischen Partei sind ? Wir hätten gegen
das Verfahren , bei jeder Beförderung die politische
Zugehörigkeit des Beförderten anzugeben , gar nichts
einzuwenden , denn wir glauben , daß es ganz merk -
würdige Ergebnisse an den Tag bringen würde .
Im Uebrigen wird sich die Demokratie damit ab -
finden müssen , daß in einer Partei , die fünfmal
mehr Stimmen aiifbringt , wie die Demokratie ,
schließlich auch mehr Beamte vertreten sind , als in
der demokratischen Gruppe . Mehr wollen wir im
gegenwärtigen Augenblick zu dem mysteriösen „Mi¬
nisterialrat Vogt " nicht mehr sagen , so sehr die
Sache zu einer ganz anderen Erwiderung an die

schimmernden Häuserreihen eine verdrießliche Monotonie
ausströmt . Der „common se°nse " ist ein typisches Produkt
dieses Landes , der gesunde Menschenverstand ist hier zu
einer Weltanschauung geworden und zu einer Waffe , wie
sie geschliffener nicht gedacht werden kann . Jedes Haus
hat soviel Kamine wie da? andere , überall das gleiche
Röhrenfhstem . Aber nicht darin , in Farbe , in der Art
des Schutzgitters , oft in der Anordnung der Blumen - und
Gemüsebeete zeigt sich eine musterschülerartige Ueber -
einstimmung , daß man lachen möchte , wenn es sich doch
nicht so charaktervoll und selbstverständlich darböte .

Was hätten unsere Architekten auf den 216 Morgen
des Ausstellungsgeländes frisch und fröhlich darauf los -
experimentiert , sicher mit Nutzen und Gewinn ! Auch die
Engländer haben nicht ohne Laune gebaut , aber im gan -
zen vermißt man doch den neuen Stil . Die AusstellUngs -
hallen sind im Charakter den Ländern , die sie beherbergen ,
angeähnelt : Indien , Ceylon , Malaga , Burma , Palästina ,
Hongkong u . a . repräsentieren sich würdig im Gewände
der Heimat . Wie überhaupt das bedeutungsvoll ist : der
Besucher wird gleich in den richtigen Dunstkreis versetzt .
In Afrika wandelt man auf roter Ziegelerde , in Austra¬
lien in den verlockendsten Aepfelplantagen , in Indien be-
grüßen einem Gaukler und schwindeln ihre Kunststückchen
bor , orientalische Bazars haben ihre Perlen und Tücher
ausgelegt . Denn wer will , kann sich auch gleich chrne-
sische Seide , australischen Wein , Ceyloner Tee , indische
Stoffe und Teppiche , afrikanischen Schmuck , kurz , wonach
Herz und Geldbeutel sich sehnen , mitnehmen . So ist die
Ausstellung klug als Messe ausgenützt , wie man sich über -
Haupt die Ausstellung nicht als ein Sammelsurium von
Superlativen vorstellen darf , durch die man mit brum -
migem Schädel von Halle zu Halle läuft . Nein , für alle
ist gesorgt . Da gibts einen wunderbaren Vergnügungs -
park mit allen Raffinessen dieser Branche , wogende Wel -
len aus Eisenplanken , auf denen man zum

'
Vergnügender Umstehenden herumschaukelt , na . und all diesen Zau -

ber , der damit verbunden ist . Auf einem Fluß , der an
zwei Stellen zu einem Weiher ausgebreitet ist , tummelt
sich in Schaukelkähnen Englands seebegierige Jugend .
Auf einer Insel und unter dem Zelt gibt sich

'
das Jung -

Volk bei Jazzband - und anderen Klängen den Freuden
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demokratischen Stänkerer und ihre illustren Hinter,
männer reizt .

vsrbot üer Mannheimer Arbeiterzeitung .
Die in Mannheim erscheinende Arbeiterzeitung ; ii

gemäß § 2 der Verordnung des Reichspräsidenten
über die Aufhebung des militärischen Ausniinne -
zustandes und die Abwehr staatsfeindlicher Bestre¬
bungen vom 28 . Februar 1924 in der Fassung der
Verordnung vom 17 . Juni 1924 vom 2 . bis 19 . Au-
gust verboten worden .

( 5 )

Lanöwirtschaft.
Reichskredit zur Bergung der Ernte .

?ius dem Reichskredit zur Bergung der Ernte wurd^
der Badische » Landwirtschastskammer ein Teilbetrag
zur Weiterleituug an die größeren und mittleren Land^
wirte Badens , welche nicht genossenschaftlich organisiert
sind , zur Verfügung gestellt Kleine , dem Genossen-
schaftsverband oder dem Badischen Bauernverei » ange«
schlossene Betriebe erhalten zu denselben Bedingungen
Erntekredite von den Bankinstituten ihrer Organu
sationen und müssen sich dorthin wenden . Die Kredite
werden in Wechselform auf drei Monate zum Hinssag
von ca . 13 Prozent jährlich gegeben . Kreditgesuche
wollen umgehend an die Badische Landwirtschaftskam ^
mer Karlsruhe unter Angabe der landwirtschaftlich ge^
nutzten Hektarfläche und der Anzahl der während der
Ernte beschäftigten Arbeiter eingereicht werden . Die
Kreditsteller werden aber ausdrücklich darauf aufmerk ,
sam gemacht , daß nur ein verhältnismäßig kleiner Be-
trag zur Verfügung steht , die Kredite mir zu Ernte «
zwecken im eigenen Betriebe verwendet werden dürfen
und eine Verlängerung der Wechsel nicht erfolgt . Die
Beträge müssen also unbedingt aus Ernteeingängen bei
Fälligkeit gedeckt werden können . Die Gesuche werden
von der Landwirtschastskammer geprüft und zur bank-
mäßigen Behandlung an die Badische Girozentrale
Karlsruhe , bei welcher die Wechselunterzeichnnug vor-
genommen wird und welche die Beträge dnrch <>ie Spar -
lassen auszahlt , weitergegeben .

15 000 Landbündler zu den Banernvereinen über»
gegangen . Die Entwicklung der landwirtschaftlichen Oc-
ganisationen hat den Beweis dafür gebracht , üaß der
Grundsatz der Bauernvereine , wonach wirtschaftspoli -
tische Organisationen sich den politischen Parteien gegen-
über streng neutral verhalten müssen , der einzig richtige
ist . Alle Organisationen , die diesen Grundsatz nicht bei -
behalten haben , konnten auf die Dauer nicht von Be-
stand sein . Politische Umwälzungen brachten auch Um -
wälzungen innerhalb solcher Organisationen mit sich .' So mußte beispielsweise der Band der Landwirte dieser-
halb vom Erdboden verschwinden . Es haben sich nach
der Revolution mancherorts lindwirtschaftliche Organi -
sationen gebildet aus der Zeitströmung heraus , die aber
alle auch schon wieder an Bedeutung verloren haben .
Es bilden sich Kreisbauernschaften , Bauernbünde , Land -
bünde , Kleinbauernbünde , die teils rechts , teils links
parteipolitisch eingestellt waren , aber aus den genann -
ten Gründen dauernde Durchschlagskrast und dauernden
Bestand nicht hatten . Sie sind zum Teil wieder ver¬
schwunden , zum Teil mußten sie sich kräftigen Organi -
sationen anschließen . Nach Mitteilung der Trierischen
Bauernstimmen hat sich der gesamte Oberrheini -' sehe Landbund mit ca . 16 00 » Mitgliedern
kürzlich dem Trierischen Bauer n verein
angeschlossen . ;i:

( * )

Steuerfraßen.
Steuerkalender für de« Monat August 1924.

5 , August : Steuerabzug von Arbeitslohn für die iK(
der Zeit vom 29 . bis 31 . Juli einbehaltenen Steuerbe -
träge ; ohne Schonfrist .

19. August : Einkommensteuer : Voranmeldung und
Vorauszahlung für die Monatszahler ; Schonsrist - bis
17 . August .

10. August : Körperschaftssteuer : Voranmeldung und
Vorauszahlung ; Schonfrist bis 17. August .

10. August : Umsatzsteuer : Voranmeldung und Vor-
auszahlung für die Monatszahler auf die Einkommen -
steuer ; Schonfrist bis 17. August .

13. August : Steuerabzug vom Arbeitslohn sür die
in der Zeit vom 1 . August bis 10. August einbehaltene »
Steuerbeträge ; ohne Schonfrist .

IS . August : Vermöge !nSsteuervorauszahlilng für daS
dritte Quartal ; Schonfrist bis 22 . August .

15. August : Einkommensteuer - ( Körperschastssteuerj -
Vorauszahlung für Landwirtschaft ; Schonfrist bis 22.
August .

15. August : Grundbermögenssteuer nebst Gemeinde -
zuschlag sowie Hauszinssteuer .

25 . August : Steuerabzug voin Arbeitslohn für die
in der Zeit vom 11 . bis 29 . August einbehaltenÄi Steuer -
betrage ; ohne Schonfrist .

des - Steps hin , und es tanzt sich da gut . Rotbefrackte
Musikkapellen spielen allerorts auf , es ist überall eine
Lust und ein Vergnügen , durch nichts gehemmt und doch
in sich diszipliniert . Die 130 000 Besucher täglich stehe«
sich nicht im Wege , drängen und schieben sich nicht, uns
eine mustergültige Organisation hat diesen Niesender -
kehr so geregelt , daß auch nicht ein Besucher irgendwo
im Autobus oder in der Untergrundbahn zu stehen
braucht . Und alles geht in einer wohltätigen Ruhe und
Gelassenheit bor sich . — Der Charakter des Weinbleh-
Parks als solcher ist möglichst gewahrt . Das ^ Auge ruht
auf Grün und Blumen aus . Post , Bauk und sogar , wen »
auch etwas versteckt im Hintergrund , eine katholische Ka -

pelle , in der täglich Messe gelesen wird , sind hier zu s>n-
den . Das Kirchlein trägt die Aufschrist : D^C - M .
tis Apostolis Petro et Paulo urbis et orbis patrivu »
Londini et Westmo 'nasterii Patronis Aedicula haec p »
pace Britannia dedicato est . Aus dem Gebraus u »
Fluten der Messe löst sich mancher aus ein Viertelstundchen
los , und hält Zwiesprache mit dem Einen , der den
für alle Menschen geopfert und allen Frieden z
Erde geschickt hat . Und wenn Neger und Indianer , Gel
u'nd Weiße , Mohre » und Kanader gemeinsam das W *

beugen , und alle Zungen plötzlich in einer Melodie ■» «'

gen : Tantum ergo Sacramentum . . . , dann erst ver r̂ey
man die große Gnade , zu dieser Kirche zu gehöre » , i
über alle Nationen und Dämme hinweg , alles , wa? 1

geboren ist und seufzt , an den eine » und selben » w
Erquickung führt . Das ist das große Erlebnis der
liken in Wembley .

Ein Geschenk Englands für die Uui »erstt « tsblbi, »tV"
in Tokio . Bei den Verhandlungen im 'Unterhawe ..
die Ausgaben für den diplomatischen und Kon >ular >• .
genehmigte das Parlament ein Geschenk der Reg ^ ru j
von 20 000 Pfund Sterling zum Ankauf von Jp1 K
in Großbritannien , die der kaiserlichen Univ ? rstti
Tokio geschenkt werden sollen . Die Universttats •■

thek in Tokio umfaßte ursprünglich etwa 750 wu - '
denen etwa ein Viertel englische Werke waren , i -

die gesamte Bibliothek wurde b .' i dem Erdbeben " > — '
tember 1923 zerstört .• .
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Fraucnkundgebuill , für Viilkerversiihilnng und
Völkersrieden .

10 Jahre sind vergangen , seit dein unseligen Tage ,
tei den Weltbrand entzündete , seit der Kriegserklärung ,
L Jahre seit der Unterzeichnung in Versailles . Und im -
mer noch glimmt der Völkerbund , immer noch bedrücken
machttrunkene Sieger entrechtete Besiegte . Und die einen
in unheilvoller Verblendung , ersehnen den Tag der Rache
für die erlittene Schmach , einer Rache , die ihresgleichen
sucht. So droht immer wieder ein neuer Krieg mi't
Schrecken , gegen die des letzten ein Kinderspiel sein
werdet . Und die Frauen und Mütter zittern um ihre
Söhne , die diese Schlachten der Zukunft schlagen sollen .
Ruhig denkende Menschen aber , Christen , die das Wort
des hl . Vaters vom Frieden Christi in ihr Serz qe -
schrieben haben , fragen sich , darf das so fort gehen . Ist
es nicht gegen alle Vernunft und gegen alles christliche
Empfinden , daß alle Menschenalter mindestens einmal
die Blüte der Völkerjugend , unserer eigenen Jugend . un -
erbittlich in einen grausigen Tod gehetzt wird , daß Mil -
lionen unter den entsetzlichsten Qualen auf den Schlacht
feldern langsam dahinsterben ? Muh das sein ? Und
unser Heiland gibt u »s darauf die Antwort : Liebet
« inander ! Er . der Gott des Universums , hat nicht nur
kür wenige gesprochen . Er will , daß seine Worte aufdem ganzen Erdkreis qehört und befolgt werden . LIHne
diese Liebe nützen alle Friedensverträge nichts . Bon
innen heraus muß die Versöhnung kommen . Und die
Frauen , die Trägerinnen und Hüterinnen des Lebens ,
sie sind in erster Li 'nie berufen , sich für die Erhaltungdes Lebens einzusetzen . Darum haben der katchol
Frauenbund und die Frauenliga für
Freiheit u n d F r i e d e n beschlossen, in einer großen
Frauenkundgebung für V ö l k e r v e r s ö h -
nung und Völkerfrieden ihre Stimme zu er»
-heb ' n . Sie findet statt am Mittwoch , den 8 . Aug .,. abends 8 Uhr im kleinen Fe st h a l I e s a a l . Als
Nednerinnen sind gewonnen Frau ReickstaaSabgeordnete
Helene Weber , die hinreißende Rednerin und FMrerin der katholischen Frauenwelt , und Jeaune Loriol
aus Paris , eine bekannte , tapfere Vorkümpferin der
Völkerbersöhnung . Auch sie wird in deutscher Sprachereden . Der Eintritt ist frei , die städtische EinlaßaAühr
beträgt IN Pfa . Es ist Ehrensache der gesamten katho-
tischen Frauenwelt , an dieser Kundgebung regen Anteil
zu nebinen . Besonders sei <*uch unsere Iu "? nd ein¬
geladen ,

Halbmast -V - flaggung . Die L a n d e s h a u p t st a d t
Karlsruhe wird am Sonntag , den 3 . August d . I ., aus
Anlaß der TotengSdenkfeisr ihre Gebäude auf Halb -
m a st b e f l a g g e n . Die Bevölkerung wird vom Ober -
bürgermeister aufgefordert , diesem Beispiel zu folgen . -

- r . Im Kathot . Arbeiterverein Karlsruhe - Sü » spracham Dienstag , den 2g. Juli . Landtagsabgeordneter F i -
scher über die gegenwärtige Lage des deuffchen Volkes .
Ausgehend von den wirtschaftlichen und politischen Ver -
Hältnissen unserer enteren Heimat , schilderte der Redner
in leichtverständlicher Weise die zurzeit der Lösung har¬renden , das deutsche Volk in seiner Gesamtheit sehr tief
berührenden Fragen der Innen - und Außenpolitik . Er
begründete die Stellungnahme der Zentrumspartei zur
Aufhebung des Arbeitsminifteriuins , der Steuergesetzeund des Schutzzolls . — Der Vortrag gab den L>erren
Stadtrat Schwan , Schmitt , Kappes , Förschner u . Eichen -
laub Gelegenheit , die Stellungnahme der werktätigen
Bevölkerung zum Ausdruck zu bringen . Unter starkemBeifall wurde von sämtlichen Rednern betont , daß die
jetzige Zeit nicht günstig sei, die Schutzzollfrage zur Aus -
spräche zu stellen ; denn gegenüber der Friedenszeit be-
steht eine große Verteuerung der Lebenshaltung , ferner
Arbeitslosigkeit und Unterernährung der Stadtkinder mit
ihren Begleiterscheinungen und Gefahren in sittlicherund moralischer Hinsicht . Gründe genug , die gegen das
Beabsichtigte sprechen .

' Von unseren badischen Landwir -
ten würden nur einige Dutzend einen Vorteil durch Stei -
gerung des Preises erzielen , während viele , die nicht ganze
Selbstversorger sind , größere Ausgaben zunächst ohne er -
höhte Einnahmequellen haben werden . — Zur Aufhebung
de? Arbeits Ministeriums wurde ebenfalls betont , daß die
Begründung keineswegs verstanden wird . Die Neuord -
nung kann keinen wirklichen Ersatz für das früher Vor -
handene bieten . — Nicht zugestimmt wurde ferner dem
Verhalten der Zentrumspartei anläßlich der Beratung des
Gebäudesonderstenergefehes . Die Aufhebung der Zwangs -
Wirtschaft im Wohnungswesen kann ohne gewaltine Stei -
gerung der Mieten zurzeit nicht vertreten werden . Auchdas Befürworten einer Rente aus dem Öause durch den
Fraktionsredner wurde nicht gebilligt . — Verlangt wurde
Eintreten für de Aufwertung der Spargelder , Anleihen
und Hypotheken . — Mit Dankesworten nnd der Auffor -
derung , das heute Gehörte entsprechend verwerten zuwollen , schloß der Vorsitzende R n f die sebr interessant
verlaufene Versammlung .

Pfarrei £)!. Geist ( Daxianden ). Angewiesen als
Kaplans wurden nach hier : Vikar Peter Sickler
m Hechingen (für Kaplan Schweizer , jetzt Pfarrer in
Bernau ) und Neupriester Ludwig Hofmann von
Oberfchesflenz (für Ka -wn Dr . Geiger , jetzt in Ulm bei
vberkirch ) .

Kundgebung Iis Landesverbandes Baden des Kolks-
bundes Deutscher Kriegsgrübersürsvrge . In Erwartung
des Bundespräsidenten veranstaltete der Landesverband
Baden in Karlsruhe am 23 . Juli 1924 eine Versamm¬
lung , die sich zu einer würdigen Kundgebung für den
Gedanken der KriegSgräberfiirsorge gestaltete . Bedauer -
ucher Weise hatte der Bundespräsident wegen schwerer
Erkrankung in der Familie seine Mitwirkung telegraphisch
absagen müssen . Eingerahmt war die Veranstaltung
durch Liedervorträge des Hans - Sachs - Doppel -
Quartetts . Ein von Stadtpfarrer Hindenkang
Erfaßter , von ihm selbst wirksam vorgetragener , tief
^ ripfundener Vorspruch brachte schon zu Beginn eine
ernste feierliche Stimmung . Nach der Begrüßung des
^ " idesverbands - Vorsitzenden erstattete der Schriftführer ,
^ tadtbaurat K e in m e r , de » Geschäftsberichtund ergriff dabei die Gelegenheit unter Hinweis auf die
Nn Verhältnis zu den 73 00t) gefallenen Badener so be -
ichnwend geringe Mitgliederzahl von 1800 zum Beitritt
aufzufordern . Ferner klärte er über die Erwerbung von
Patronaten , sowie über die Uebernahme von Patenschaf -
ten deutscher Kriegersriedhöfe im Auslande auf . ^

und
^ 'upfahl auch dringend den Bezug der Bundeszeitschrift

Äriegsgräberfürforge " als wertvolles Band der Mit -
l ' eder . Er gedachte der besonders wertvollen Unter -
Wung der Ziele des Volksbunds durch die seit 1921

alljährlich von der evangelischen Landeskirche Badens ab -
gehaltene Kirchenkollekte , deren Erfolg nicht allein in

jeweils bedeutenden finanziellen Ergebnis , sondern
in dem Hinaustragen des Gedankens der Kriegs -

« raberfürsorge durch ei 'n entsprechendes Wort von der
Kanzel auch in die entlegensten Gehöfte , liegt . Der Vor -
Wende , Oberregierunasrat B a n e r . ergänzte diese Aus -
Führungen durch einen Bericht über die eindrucksvolle

.Hauptversammlung , die sich vor dem kulturell so bcdeut-
»amen Hintergrund der Hansastadt Hamburg abwickele ,*" d in einer ergreifenden Gedenkfeier in der Sankt
^ llchaelskirche , .md dein erhebenden Besuch an Bismarck *
Sabstätte in Friedrichsruh ihren allen Teilnehmern nn-

vl n efeltchen Höhepunkt erreichte . Die bayrische Land
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tagung in München , wo Baden durch den Bnndesvor -Übe » den vertreten war , hatte gleichfalls einen veoenren -den Erfolg . Der Besuch dieser Veranstaltungen bot Gc -
Ugenheit zu reichem Austausch von Ersahrungen und
Anregungen , die gegenseitig wieder fruchtbringend für
r~!xr 1 Bundes verwendet werden können . Der
Schluß der Ansprache war einem Rückblick auf die Zeitr * Jahren gewidmet , wo das große Ringen begann ,und das deutsche Volk im Bewußtsein seines Rechts eine
bewundernswerte Ruhe und Stärke bewies , die nur nochubertroffen wurde durch bereitwillige Hingabe aller
Kreise an den einen großen Gedanken , dem Vaterlände
zu dienen , seiner Zukunft , wenn nötig , auch das Letztezu opfern . Ergriffen lauschten die Zuhörer , unterdenen sich auch Vertreter der Ministerien des Innernund des Kultus und Unterricht , des HauptbersorgungS -amts sowie der Oberbürgermeister befanden , den von t '

ef-
ster 'Ueberzeugung und eigener Erfahrung getragenenWorten des Redners . Nachdem verschiedene Alisragen ausder Versammlung beantwortet waren , brachte ein Ver -treter der Ortsgruppe Psorzheim , die drei Herren ent -
sandt hatte — auch von den Ortsgruppen Freibnrg , Em -
mendingen . Kehl und Heidelberg waren Vertreter erschie-
nen —, dem Redner dem von Herzen kommenden Dankder Versammlung und des Landesverbandes zum . Aus -
druck für sein vorbildliches Wirken , durch das er seinen
gefallenen Kameraden und sich selbst das schönste Denk -
mal errichtet habe . Kurt Moser .

Die Bezirksgruppe Oststadt des Reichsbanners
Schwar - Rot -Gold hielt am Donnerstag , den 31 . Juli ,unter dein Vorsitz des Kameraden Konrad Getto im Rs -
staurant zur „ Krone " die erste

'
Bezirksversammlung ab .

Nach der Wahl des Kassiers , Schriftführers und zwei
Beisitzer hielt Kamerad Häfsele eine Ansprache , an die
sich eine sehr rege Diskussion anschloß . Die Berfamm -
lilng war gut besucht und endigte um 11 Uhr

Julimiete — Hauszinssteuer . Vom Grund » und
Hausbesitzerverein wird uns geschrieben : Die
Bekanntmachung des Arbeitsministers , nach der die ge-
setzliche Miete mit Wirkung vom 1 . Juli ab für alle Ge -
meinden des Landes von 40 auf 65 Prozent der Friedens¬miete erhöht wird , hat in Mieterkreisen große Aufregung
hervorgerufen , da vielfach trotz aller Aufklärung immer
noch die Meinung verbreitet ist, daß die Hausbesitzer
durch diese Erhöhung einen großen unverdienten Nutzen
hätten . Zur Aufklärung dieser falschen Auffassung hatte
der Grund - und Hausbesitzerverein Karls -
ruhe in den Saal 3 Schrempp auf Dienstag abend eine
Versammlung einberufen , die so stark besucht war , daß
der Saal sich als viel zu klein erwies . In einem länge¬
ren Vortrag gab Herr Architekt Willst Aufklärung
über die notwendig gewordene Erhöhung der Julimiete .
Er stellte zunächst fest, daß in Karlsruhe für die Betriebs -
kosten also für Steuern , Umlagen und Gebühren 26 Pro -
zent der Miete in Anrechnung gebracht wurden , während
in Heidelberg und Konstanz 28,4, in Pforzheim 27,2 , und
in Durlach 27,7 Prozent gerechnet werden . Da die HauS -
besitzet : bekanntlich 16 Prozent Mietsteuer abliefern .müf -
fen , so hat der Hausbesitzer von der Erhöhung der Miete
nicht den geringsten Nutzen , umsoweniger ^ als die Ab-
gaben insbesondere die staatliche und die städtische Steuer
ganz erheblich in die Höhe gegangen sind . Was die ge -
werblichen Zuschläge anbelangt , sei darauf hin -
zuweisen , daß einige Zeitungsnotizen insofern irrefüh -
rend waren , als die gewerblichen Zuschläge immer noch
erhoben werden können . Nach den Bestimmungen des
Reichsmietengesetzes sollen diese gewerblichen Zuschläge
solange erhoben werden , bis die volle Friedensmiete er -
hoben werde . Daß wir aber von einer vollen Friedens -
miete trotz Erhöhung der Julimiete noch sehr weit ent -
sernt seien , könNe daraus ersehen werden , daß heute von
den Hausbesitzern das 4 fache an Steuern und Abgaben
erhoben werde , wie im Jahre 1914 . Wie der 1 . Vor -
sitzende, Herr Architekt Deines , mitteilte , hat er an
das Stantsministerium im Mai eine Beschwerde über
den Arbeitsminister eingereicht , weil dieser in keiner
Weise den tatsächlichen traurigen Verhältnissen der Haus -
besitz « Rechnung trage . Nach einem Schreiben des
Staatsministeriums , das in der Versammlung ' zur Vor -
lesung gebracht wurde , hat das Staatsministerium nach
einem Vortrag des Arbeitsministers beschlossen, der Be -
schwerde keine Berechtigung anzuerkennen . Die Bemer -
kung des Arbeitsministers , daß dem Hausbesitzer ein «
eigentliche Rente seines Anlagekapitals nicht zugebilligt
werden könne, fand in der Versammlung lebhaften Wider -
fpruch . Einen breiten Raum der Aussprache beanspruchte
die Beantwortung einer Reihe von Fragen . Als beson -
derer Mißstand wurde es bezeichnet^ daß Mieter , die
große Summen aus der Untervermietung von Zimmern
herausholen / nicht auch einen gewerblichen Zuschlag be-
zahlen müssen . Vom Vorstandstisch aus wurde wieder -
holt betont , daß die Hausbesitzer sich bemühen sollten ,
durch friedliche Vergleiche mit ihren Mietern Streitig ,
keiten aus dem Wege zu gehen , denn Hausbesitzer und
Mieter hätten insofern die gleichen Interessen , als sie
beide alle «Ursache hätten , durch Beseitigung der Zwangs -
Wirtschaft das Wirtschaftsleben wieder in Fluß zu brin -
gen . In einem eingehenden Bericht über die Verhand -
lnngen des Landtages stellte Stadtv . Schwarz u . a.
fest, daß bei allen bürgerlichen Parteien sich die Erkennt -
nis durchgesetzt habe , daß es mit der Zwangswirtschaft
nicht mehr gehe . In einem Schlußwort wurde noch
darauf hingewiesen , daß der Ze n tr a lv er b an d de r
Sausbesitzervereine in den Tagen vom .9.
bis 13 . Oktober in Karlsruhe tagen wird .
In Anbetracht der Bedeutung dieser Tagung haben sich
schon ans gänz Deutschland recht viele Hausbesitzer an -
gemeldet .

Gesellschaftssonderzüge nach Konstanz und Freiburg.
Als Fortsetzung der rasch beliebt gewordenen Gesell -
schaftssonderzüge nach den verschiedensten Landesteilen
Badens verkehrt am Sonntag , den 10 . August ,
ein Sonderzug von Karlsruhe (ab 3 .16 früh ) nach Kon -
stan ^ nkunft 9.23 Uhr vorm . und am Sonntag ,
den 24 August von Karlsruhe l«b 6 .13 Uhr ) nach
Freiburg Ankunft 8.39 Uhr vorm . Rückkehr jeweils am
gleichen Tage abends . Die Fahrpre -se für die Hin . und
Nückfahrt betragen von Karlsruhe nach Konstanz 11.20
Mark und von Karlsruhe nach Frei 'burg 6.20 Mi Eine
Wiederholung dieser Züge ist nicht in Aussicht genom -
inen sodaß sich bei der zu erwartenden lebhaften Nach,
frage baldige Anmeldung beim Badischen Verkehrsver -
band , Kaiserstr . 146, Eingang Lammstraße , Reisebüro
A -G , Kaiserstr . 168. Nordd . Lloyd , Kaiserstr . 183 , Ver -
kehrsverein . Bahnhofsplatz 6, empfiehlt .

Rückkehr zum schönen Wetter im süddeutschen Ge -
birqe . Der Uebergang vom Juli zum August hat die
Soffnungen , daß auf den jähen Wetterum stürz in der
Zweiten Hälfte des Juli allmählich sich die Witterung
wieder bessern und daß vor allem eine Hebung der
empfindlich zurückgegangenen Temperaturen sich ein -
stellen werde , wenigstens zum Teil erfüllt . Um die
Mitte der Woche machte sich der Einfluß des füdwest -
europäischen Hochdruckgebietes nach und nach mehr
fühlbar , wobei sich zugleich das Tief im skandinavischen
Gebiet entfernt " und verflacht hat . In der Nacht zum
Donnerstag stieß der westliche Hochdruck ziemlich kräf -
tia nach Osten über Süddeutschland vor und verursachte
ein starkes und rasches Steigen des Barometers . Im
Gebirae setzte sich die Wirkung der Wetterbesserung nur
langsam durch , weil unter dem Einsluß des Wetter -
sturzes durch die enormen Niederschlagsmengen und die
Temveraturrückgänge sich eine starke Wolkendecke gebil -
det hatte , die auch noch örtliche Niederschläge verursachte ,
ohne aber zu den heftigen Formen der Bortage zurück-

zukehren . Die Erwärmung hat sich ebenfalls nur ganz
allmählich bemerkbar gemacht nnd den Rückschlag über -
wunden . Es "kann jetzt aber angenommen werden , daß
die unangenehmen Tage hinter uns liegen und daß vor
allem im Gebirge wieder bessere Tage bevorstehen . Da -
bei muß die Frage offen bleiben , ob es nuninehr be-
reits wieder zu einer dauernden Besserung und Erwär -
mung kommen wird oder ob nicht »unter den . Einfluß
eines neuen Wirbels über dem Osten noch »mt einem
unbeständigen Wettercharakter gerechnet werden muß .
Das wird davon abhängen , ob sich der Wirbel bei seiner
weiteren Annäherung stärker ausprägen wird und wie
nahe er an unser Gebiet heranrücken wird .

Der Fixsternhimmel im August . Der gestirnt ? Him -
mel ist im August arm an hellen Sternen . Bootes mit
Arcturus steht noch hoch im Westen , daneben mehr nach
dem Meridian hin , die Krone mit Gemma . Am frühenAbend geht die Leher und Wega durch den Meridian , dem
Zenit ziemlich nahe . Zwischen Krone iznd Leyer haben
wir den Herkules , und darunter den ausgedehnten
Schlangenträger Lphiuchus und die Schlange . Auch der
Skorpion ist noch tief unten am südlichen Horizont zu
finden , kenntlich durch den hellen und stark roten An -
taras . Etwas später ist der Schwan mit Deneb und der
Adler mit Atair im Meridian , beide gehören der Milch -
straße an , die hier ihre hellsten Stellen hat . Die Nächte
sind ja nun wieder dunkler geworden , sodaß auch die
Milchstraße wieder betrachtet werden kann . Der östlicheHimmel bietet noch keine bemerkenswerten Sternbil -
der ; Delphin . Steinbock . Lekasus , Wassermann und
Fische sind alle ohne helle Sterne und ohne schöne Stern -
gruppen . Aber im Nordosten ist die Andromeda wieder
deutlich zu sehen , und der große Nebel steht hoch genug ,um ihn zu finden . Noch vor Mitternacht ist der Stier
anfgegangen . Cassiopeja und Perseus stehen in genügen -
der Höhe , und auch Capella ist im Norden als glänzenderStern wieder wahrzunehmen . Dem Zenit nahe steht
Cepheus , während der große Bär ziemlich tiefe Stellungim Nordwesten hat .

Achtung vor Falschgeld . Die bereits per 20. April1924 aufgerufenen Reichsbanknoten zu 10 und
zu 100 Billionen Mark sowie die per 5. April1924 aufgerufenen Reichsbanknoten zu Z B i l l i o n e n
Mark , welche daran kenntlich sind, daß ihre Rückseite
unbedruckt ist, find nunmehr nahezu restlos an die Reichs -
bankhauptkasse zurückgeflossen . In der letzten Zeit sind
vielfach Fälschungen dieser Abschnitte in Verkehr gebrachtworden , vor deren Annahme gewarnt wird . Die bei der
Reichsbankhauptkasse , Abteilung für aufgerufene Reichs -
banknoten in Berlin SW . 19 , Kurstraße 38, der allein
für die Auflösung aufgerufener Reichsbanknoten zustän -
digen Stelle , eingereichten Noten werden daselbst auf das
genaueste geprüft . Festgestellte Fälschungen werden un -
verzüglich der zuständigen Polizeibehörde zur weiteren
Verfolgung übergeben .

Preisausschreiben für künstlerische Unfallbilder . Im
Anschluß an eine frühere Pressenotiz sei darauf hinge -
wieseln, daß der Präsident der R îchsarbeitsverwaltung
in Berlin NW . 6, Luisenstraße 33, die Preisaufgabeu
jetzt veröffentlicht hat . Den Bewerbern werden folgende
Aufgaben für Entwürfe vorgelegt : a ) „ Meide den Ge -
fahrenkreis des Baggers "

; b ) „ Verwende Schutzvorrich -
tungen an Kreissägen "

; c ) „ Trage bei der Arbeit an
Maschinen nur eng anliegende Kleidung "

. Es bleibt
dem Künstler überlassen , oh er alle 3 Aufgaben lösen
will oder nur zwei oder eine von ihnen , oder ob er für
dieselbe Aufgabe mehrere Lösungen einreichen will . Da
das Ausschreiben einen praktischen Zweck verfolgt , ist fürdie Preisznteilung die künstlerische Gestaltung nicht aus -
schließlich maßgebend ; es muß vielmehr gefordert wer -
den , daß die k̂ünstlerische Darstellung außerdem 1 . tech -
nisch richtig ist. 2. das W e s e n t l i ch e des dargestellten
Vorganges in leicht faßlicher Weise herausarbeitet ,3 . dem Empfinden des deutschen Arbeiters angepaßt ist.Es bleibt dem Künstler überlassen , ob er die Lösung einer
Aufgabe in einem , in zwei oder in einer Reihe von Bil -
dern geben will , die jedoch sämtlich im Räume eines
Blattes zusammengefaßt werden müssen . Auch bleibt
ihm überlassen , ob und welchen erläuternden Text er sei -
ner Darstellung beifügen oder in sie hineinarbeiten will .
Falls auf einetj , Text verzichtet wird , so ist ein entspre -
chender Raum vorzusehen , in welchem etwa notwendig
gehaltene Erläuterungen aufgenommen werden können .
Die Größe des Entwurfs bleibt dem Künstler überlassen ;es muß aber berücksichtigt werden , daß die Vervielsäl -
tigung in der Größe von 42 X 52 ern erfolgt . In der
Wahl der Technik (Pinsel , Buntstift , Kohle usw . ) und
in der Art der Darstellung sein - oder mehrfarbig ,
reklamebildmäßig oder nicht ) hat der Künstler völlig
freie Hand . Die Entwürfe sind in der üblichen Art svä-
testen ? bis zum 15 . September 1 924 bei der
Reichsarbeitsverwaltung in Berlin NW . 6 , Luisenstr . 33,
einzureichen .

Einschränkungen beim Einsammeln von Weinberg -
schnecken . Der Mi ni st er des Innern verbietet durcheine Verordnung das Sammeln von Weinbergschnecken
auf fremden Grundstücken a) wenn sie noch nicht aus -
gewachsen sind , das ganze Jahr hindurch , b) wenn sie aus -
gewachsen sind, in der Zeit vor dem 1 . August jedes Jahres .
Ausgewachsen ist eine Schnecke, sobald der Schalenrand
gut ausgebildet und die Nabelöffnung verdeckt ist. Zu -
widerHandlungen werden mit Geld oder mit Hakt bis zu14 Tagen bestraft .

Die Viktoria regia im Stadtgarten blüht . Das Warm -
Wasserbecken, das zur Crsparung der Heizungskosten leider
mehrere Jahre mit andern geeigneten Wasserpflanzen be-
setzt werden mußte , hat in diesem Jahre wieder die tropi -
schen Wasserrosen und sonstigen Sumpfpflanzen ausge -
nommen . Auch die Viktoria regia , die Königin der Wasser -
rosen , mit ihren riesengroßen , von prosaischen Menschen
oft „Kuchenbleche "

genannten Blättern mit aufgebogenem
Rand , hat sich durch das günstige Wetter prächtig entwickelt
und mehrere Blüten hervorgebracht . Alle Naturfreunde
seien auf dieses seltene Naturereignis aufmerksam gemacht .

Totschlagsversuch . Am Freitag nachmittag gab ein
hier wohnender Händler in der Einfahrt eines Haufes in
der Schwanenstraße nach vorausgegangenem Streiten auf
einen verheirateten Gipser von hier sowie auf einen ledigen
Hilfsarbeiter 4 scharfe Revolverschüsse ab und
verletzte dabei den ersteren am Rücken und den letzteren
am linken Oberarm und an der linken Brustseite . Die
Verletzten wurden mittelst Krankenautos nach dem stödt .
Krankenhaus verbracht ; der Täter ist verhaftet .

Anfälle . Am Freitag abend wurde ein 7 Jahre alter
Schüler von hier in der Rheinstraße von einem Motorrad -
sahrer angefahren und zu Boden geworfen . Der
Knabe trug einen Oberschenkelbruch und erhebliche Ver -
letzungen am Kopf und Arm davon . Er mußte nach dem
Diakvniffenhaus verbracht werden . — Am Donnerstag
vormittag stürzte eine ledige Näherin von hier in der
Schwanenstraße in einen Kellerschacht , dessen Vergitterung
nicht genügend befestigt war und zog sich eine Armver -
letzung zu.

Hundeschlächterei . Zur Anzeige gelangten ein
21 Jahre alter Mechaniker , ein 19 Jahre alter Blechner
und ein 18 Jahre alter Kaufmann von hier , weil sie am
29. v. M . einen Hund ( Spitzer ) in eine Werkstätte in der
Werderstraße lockten und dort schlachteten.

Ertrunken . Beim Baden in der Alb zwischen Beiert -
heim und Kühlen Krug ist am Freitag nachm . 4 Uhr ein
10 ^ jähriges Mädchen von hier ertrunken . Die Leiche
konnte abends 7Vi Uhr gelandet werden .

Selbstmordversuch . Am Freitag nachmittag S Uhr
versuchte sich ein in der Weststadt wohnhafter verh . Kauf -

mann aus Familienzwistigkeiten im Hardwalde hier zxerschießen . Cr gab im Liegen einen Schuß auf sichab , welcher aber nur die Haare streifte .
*

Arauencundschau betr . In der gestrigen Nummer sind
einige Fehler unterlaufen . Es muß heißen Mahatma
Gandhi ( nicht Gaudhi ) von Romain Rolland ; die fol-
gende Erzählung ist selbstverständlich keine Kriegsver -
längerung , mag der Druckfehlerteufel noch so sehr toben ^
sondern „ Eine Kriegserinnerüng " .

Veranstaltungen .
Stadtgartenkonzerte . Allem Anschein nach haben di<

Regentage ihr Ende gefunden , sodaß auch wieder die
regelmäßigen Konzerte im Stadtgarten aufgenommen
werden können . Am Dienstag abend von 8—10%
Uhr konzertiert die Harmoniekapelle in gewohnter Meister -
schast. Das Programm ist erstklassig, sodaß jeder Besucher
des Konzerts auf seine Rechnung kommen wird .

Elterndankabend der Marburgfahrer des Karlsruher
Männerturnvereins . Das Jugendtreffen der Deutschen
Turnerschaft in Marburg , das in den ersten August -
tagen stattfindet , senkt im voraus eine eigene erwar -
tungsfrohe Stimmung in die Kreise der jugendlichen
Turner und Turnerinnen . Das kam schon am letzten
Dienstag abend zum Ausdruck . Was die Marburgfahrer
in den festlichen Tagen zur Vorführung bringen wollen ,
das zeigten sie dem Kreis ihrer Eltern und anderer
Vereinsangehörigen als Probe und Dank . Voüi Jdea -
lismus der Jugend eingegeben waren all diese Lieder ,
Reigen und Spiele und die schöne Ansprache , die einer
der jungen Turner als „ Spielmann " hielt . Ernst
Fleiß und Können hatten sich vereint , um dem Werl
Gelingen und freudigen Dank zu verschaffen . Beson -
ders bemerkenswert war die „ Schwertweihe "

, ein fe ^ r -
, liches Spiel von Friedrich Lienhard . Jung ^ ns uns

Mädel fühlten den tiefen , ergreifenden Ernst dessen, was
sie zum ^Vortrag brachten , und daß sie die Lienhardscke »
Gedanken im Innern bewegten , ließ das kleine Werk zueinem tiefen Eindruck werden . Dagegen ließen sie in,
„Roßdieb zu Tünsing " des eivig jungen Sans Sachs
mehr der frohen Laune die Zügel schieße» und brachten
darstellerisch eine Leistung znwge , die sich getrost vor -
züglich nennen darf . Mögen die großen Eindrücke , die
in Marburg zu erwarten sind , bleibende Wirkung aus
die Gemüter ausüben und in das Leben der jungen
Menschen richtunggebend eingreifen . Wb.

-( * ) -

Spiel unö Sport.
Oeutjche ^ugenökrast.

teichtathletische Wetttämpse in Baden - Baden .
Am Sonntag nachmittag fanden auf dem Platze der

D . I . K. Baden - West die Ausscheidungskämpfe des Gaues
für die am 23. bis 23. August in Frankfurt stattfindenden
Reichsmeisterschaften statt . Der Wettergott hatte Ein -
sehen mit den Sportlern und zeigte nachmittags ein lachen,
des Gesicht, sodaß die Veranstaltung einen guten Verlaus
nahm . Trotzdem die Leichtathletik in unserer Bewegung ,
besonders in Baden , noch sehr jung ist und auch die Rasen -
bahn hindernd wirkte , konnten folgende gute Resultate
erzielt werden : 100 Meter -Lauf . 1 . Ulrich (Baden - West '
11,4 Sek . 2 . Schmalbach ( B . -W .) 12 Sek . — 200 Meter
1 . Ulrich (B .- W . ) , 2. Schmalbach ( B .-W . ) . — 400 Meter .
1 . Ulrich ( B .-W .) 1,01,4 Min ., 2 . Laug (K 'he -Mittelstadt )
3 Meter zurück. — 800 Meter . 1 . Markowsky (Pforzheim )
2,21,2 Min . , 2. Lohler (K 'he -M .) 2,27,4 Min . — 1500
Meter . 1 . Kropp ( Muggensturm ) 4,47 Min . 2. Metz-
maier (B . -W . ) Brustweite zurück. — Kugelstoßen . 1 . Frank
(B . -W .) 9.30 Meter . 2 . Kropp (Muggensturm ) 8.90 Meter .
— Speerwerfen . 1 . Winkler (B . -W . ) , 2 . Schmidt (B .-W .)
30,60 Meter . — Hochsprung . 1 . Ulrich ( B . -W .) , 2 . Mar¬
kowsky (Pforzheim ) . — Dreisprung . 1 . Degler ( Baden -
West ) 11 Meter , 2 . Ulrich (B .- W . ) 10,90 Meier . — Weit -
sprung . 1 . Ulrich ( B . - W . ) 5,70 Meter , 2 . Degler ( B . -W . !
5,55 Meter . — 4 mal 100 Meter - Staffel . 1. Baden -
West , 2 . K 'he - Mittelstadt . — Jugendkraftstaffel 1000 Meter .
Baden - West 2,24 ohne Konkurrenz . Die Leitung lag in
den Händen der D . I . K . Baden -West und gebührt der -
selben für die gute Durchführung der Veranstaltung be -
sonderer Dank . er.

Am Sonntag , den 3. August finden in Karlsruhe (Eng -
länderplatz ) nachmittags halb 2 Uhr die Schlußipiele um
die Süddeutsche Meisterschaft im Faust - und Schlagbav
statt . Die Süddeutsche Meisterschaft im Fußball ist bereits
ausgetragen (Sieger Ludwigshafen - Mundenheim ^, sowie
auch im Handball (Sieger Karlsruhe -Mittelstadt >.

Es werden sich im Faustball gegenüberstehen : Lim >
burgerhos (Rheinpfalz ) , Schramberg ( Württemberg ) , Lech -
Hausen , Augsburg ( Bayern ) und Karlsruhe -Mittelstadt
(Baden ) ; im Schlagball : St . Emmeran - Regensburg
(Bayern ) und Frankenthal (Pfalz ) . Die Sieger haben am
23 . August um die Deutsche Meisterschaft in Frankfurt an -
zutreten . Da die Gegner als sehr spielstark bekannt sind
ist ein guter Sport zu erwarten und der Besuch dieser
Spiele nur zu empfehlen . er.

©
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Sshuppsjiiiiidungsn
« nd den damit verbundenen

Haarausfall behandete
man ara zwcckmässigsten mit

RuKülhi "
Schuppan ~ Pomade

von F . Wolff & Sohn , Karlsruhe .
Preis Mk . 1.25 und Mk . 2.— die Dose .

Zu haben in
Apotheken, Drogen- , Friseur- und Parfümerie-Gsschä̂ en.

>
C

©
r

Marke , A.S ." das bcsti ' Wanzer -
vertiigungsmittel ; gewähr .e .stet
eine at >so !ut sictiere Brut Vernich¬
tung . Ei hältl . I. Flasch . v . 50 Pf . an

Chem. Fabrik d :r D . V. G U. Anton Springer ,
Ettiingerstrasse Zl , Tele fon 2340 .

TUT . S .
Briichsal : Fer. IV - 6 . Ang. : h . 2 ' / ., .

GotteMenftveönuns von St Bonsfa?.
Sonntag : S Uhr : Frühmesse ; 7 Uhr : Kommunu » ..

messe (Schulkinder ) ; 8 Uhr : Singmesse mit Predigt ;
y? 10 Uhr : Hauptgottesdienst mit Predigt >ind Hoch .nut
(Gedächtnis der gefallenen Krieger ) ; *U2 Uhr : Sing ,
messe ; >/s3 Uhr Corporis Christi .Bruder,chaft mit
Segen . — Montag : 7 Uhr : hl . Messe für Clisabetb
Pferrer ; 8 Uhr : hl . Messe für Ludwig Oh ner . —
Dienstag : 8 Uhr : hl . Messe für Karl Bodammer . —
Mittwoch : 7 Uhr : hl . Messe für Georg Ho 'dt . —
Donnerstag : 7 Uhr : hl . Messe für Karl Basemann ;
8 Uhr : hl . Messe für Frih Ruzel . — F r e i t a g : 7 Uhr :
hl . Messe für Ernst Schnitzler . — Samstag : 7 Uhr :
hl . Messe für Christine Roth .

kcirlsrlchcr S ! n !idi ' Hi' ttch ' 'Aus ? üge
Todesfälle , l Aug . : Karl Knam , Ehemann ,

Landwirt , alt 57 Jahre . — 2. Aug . : Ludw . Robert Ehr -
mann , Eheiiiaun , Gerichtsverwalter , 49 Iaüre .
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Nach mehrjähriger klinischer Tätig¬
keit an den Universitätskliniken in
München (Direktor Geh. Rat Prof.
v. Müller) , in Frankfurt (Direktor Prof.
v. Bergmann ) und an der hiesigen
Hebammenlehranstalt u. Frauenklinik
(Direktor Prof . Dr. Lindig) habe ich
mich hier als

Arzt
niedergelassen .

Dr . med . Fritz Weile
Weinbrennerstr. 2 Telephon 3816
Sprechstunden von ' 1̂ 9 — 10 Uhr vorm.

3 — 5 Uhr nachm.

Danksagung !
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme anlässlich des Hinscheidens
unserer teuren Grossmutter , Mutter
und Schwiegermutter

Frau Elis . Schmitt Wwe.
durch Beileidsschreiben , Widmung von
Kränzen und Teilnahme am Begräbnis
sagen wir hiermit unsern herzlichen
Dank .

Karlsruhe , 2. August 1924 .

Familie J . Hamminger ,
Familie A . Schmitt .

1
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Fa

wmm
Ätave, fromme , kath . Jünglinge

<bis zum Alier von 36 Iahren,
bes. Handwerker, Landwirte und
Buchdrucker ), die den Kloster -
beruf in sich fühlen und als

laienbrüber
sich am Werke der Glaubens«
Verbreitung beieiligen möchten ,
sei es in den Heidenländern
selbst, sei es in unseren Heimat-
lichen Missionshäusern , mögen
sich vertrauensvoll um Auskunst

wenden an das
L>erz - 3efu - Missionshaus

Hiltrup b: i Münster i . Wests.

Zur Reifezeit;
Lieber Leser, du hast Ferien oder Urlaub , du

willst verreisen oder sonst Erholung suchen . Das
ist dir nach langer Arbeit wohl zu gönnen . Aber
siehst du da , wie sich die Hände einer großen
Kinderschcir dir bittend entgegenstrecken ? Vor
deiner Abreise , oder auch von der Sommerfrische
auS , gedenke der arme » Kleinen im St . Josephs¬
heim ! Manche sind verwaist , andere verlassen ,
aber sür alle muß gesorgt werden und auf die
Hilie edler Kinderfreunde sind sie angewiesen
Willst du dir durch ei» Gefühl der Zufriedenheit
den Urlaub versüßen , so sende eine milde Gabe
an da ?

St. Zossfsheim
Birkenw - rdcr b . Berlin , Schützenslrabe 7 .
Postscheckkonto : Berlin NW 7 Nr . 130125 .

Rohrstühle
werde » dauerhaft geflochten,

Rösch , Herrenstraße 60, III . , 2 . Hinterhaus

Soeben erschienen :

MISSA
Siir den gemeinsamen Gebrauch

bearbeitet von
J05EPH KRAMP S . J.

Inhalt :
Vorwort — Dom Opfergedanlen — litur¬
gische Haltung — Das heilige Mysterium

❖
Dies Lüchlein kommt dem liturgischen 25 e«
dürsnis der katholischen Jugendbewegung
entgegen . Die vom Verfasser vorgelegte Art,
lied und Wechselgebet in der missa recitata
zu verbinden , ist auf Anregung von Münch ,
ner Iugendgruppen unter ständiger Rücksicht «
rahme auf die ll <u5gi>chen Vorschriften der
Kirche entstanden und mannigfach erprobt .
Das Büchlein zeichnet sich durch handliche
Form , biegsamen leinwandeinband , gutes
Papier und schönen , deutlichen Druck aus .
Das Werk ist für alle Iugendführer und für
die gesamte katholische Jugend von höchstem

Interesse .

preis : i Goldmaik

Zu beziehen durch die Sortimentsabieilung
der

M .& . für Verlag
und Druckerei ::

beiden Sie ?
an Flechten , Hantanschlag , Hantjucken , Picbelr ,
Finnen , Schorf , Krätze usw ., dann gebrauchen
Sie Dr . Terrahe ' s Heilseife . Erfolg über¬
raschend . Z q haben in den Apoth . und Drog

Auserlesene, frische

Heidelbeere«
versendet zu wesentlich
billigeren Preisen in sta-
biler Verpackung ; An-
frage gegen Rückporto ,

Emil B örfig,
Griesbach , Renchtal

ül e t a 11 betten
Stahlmatratzen , Kinderbetteu
direkt an Private , Katalog 74 R
frei . Ei senmbb e I fahr i
Suhl I. ThUr.

Baugeschäfl Josef Held , Karlsruhe
Südendstrossc 24 lelefon S60

empfiehlt sich in Ausführung von

Neu ~ u . Umbauten in Maurer ~, Beton -, Eisenbetonarbeiien ,
Kanalisationen — Entwässerungen — Reparaturen

Zimmerarbeiten , Treppenbau , Holzhandlung ,
Baumaterialienhandlung .

Ich bin in der Lage schlüsselfertige Wohnhäuser und Industriebauten in solider Friedens -
batnveise auszuführen , die wirtschaftlich besser sind und nicht teurer kommen wie

die angepriesenen Ersatz - und Sparbauten .

Wirkl . gute « , sehr preis -
werten

Privat-
Mittags- u. Abendtisch
erhalten bessere fterreit .

Leopol » stratze 27 , 1

Verkaufe

Schreibtisch
( 150/85 cm), oder tausche
gegen kleinere « .

MdemM ,
gut erhalten , zu verkaufen .
Demmer , Stefanienstr . 5.

m Mittwoch, öen 6. August, abends
8 Ahr, im kleinen Festhallesaal :

Große Krauenkunösebung für

BölkerverMnunguBvlkerfrieden

Rednerinnen : Frau Reichstagabgeordnete Ministerialrat
Helene Weber - Äerlin , Frau Ieanne ^ oriol - Karis.

Eintritt frei, städt. Einlaßgebühr 10 pfg.
Wir laden unsere Mitglieder u. die der angeschlossenen Ver-
eine sowie die gesamte Frauenwelt Karlsruhes herzlich ein.
Kach . Frauenbund, Zweigverein Karlsruhe
Frauenliga für Freiheit u. Friede, Karlsruhe

Habe mich nach vierjähriger Tätigkeit als
Assistenzarzt an der psychiatrischen Univer¬
sitätsklinik in Heidelberg hier niedergelassen .

Hr. med. Kurf Beringer
Facharzt für Gemüts - und Nervenleiden
Sprechstunden : Werktags 10 —12 , 3—5 Uhr

Karlstrasse 38 / Telephon 6845 .

@ 3

löbelppeise

bedeutend
herabgesetzt

Möbelhaus

Carl Aug . Marx
Karlfriedrichstr . 24 (Rondellplatz }

Kundmachung.
Dem Wunsche weiter Kreise meiner früheren Kundschaft

entsprechend , habe ich das unterm 1 . Oktober 1923 von mir
verkaufte Kohlengeschäft heute wieder zurückgekauft .

Ich habe die Ueberzeugung , dass ich seinerzeit unter den
schwierigen Verhältnissen meine Kundschaft zufrieden stellte
und weiss , dass sie wieder vollzählig zu mir kommt . Alle
Uebrigen werden nach einem einmaligen Versuch ebenso treue
Kunden werden , denn ich bleibe meinem Grundsatz treu :

„Erstklassige Ware nur befriedigt .
"

Karlsruhe , den 1. August 1924 .

August iVLerIcle
Kohlenhandlung

Kaiserpassage 29 Tel. 4789 u. 3534
Vorrätig und sofort lieferbar habe ich jede Art Kohlen und

Brennholz in jeder Menge .

JuliusGraf & Cie . , ^ Karlsruhe
Baiimaterialiengrotzha » dl»»g

am Wcftbahnhof Griiiiwinklersiraße 6 Telefon 1926

für Plattenbeläge
Boden - und Wandplatten aller Art

für Korridore , Küchen, Bäder , Läden , Kühlanlagen , Maschinenhäuser
in einfachen und reichen Mustern .

Frostsichere und säurebeständige Platten fiir gewerbliche Anlage ».

tm -
„ Triolin "

Fußbodenbelag »»°°> " •
Alleinige Werksvertreter . — Abgabe nur in Originalrollen .

— Muster und Kostenanschläge aus Wunsch. —

NAGOLD (gdnonriMii) : Ulhss «. $ tnfton ä - Satucn
Erholungsbedürftige finden gute Verpflegung bei angenehmem Aufenthalt
Bei Anfragen erbitte Rückporto . Franz Kurlenbauer .

ÜÜÜ1I Das Neueste
in bester Qualität zum billigsten Preis finden Sie stets bei

Kaiserstr. I2abMehle & Schlegel,
Neu hereingekommen i

Rohseide '* •
Mk.

5 .75

Cr §pe Marokaine r no
FÄ « »k.

3 .45
PImt £« ni «lA in hochmodernen Farben , K OKr lorsciue ea . 90 cm breit - . Mk. J -öJ

Schweizer Voll -Volle SSrS 2 .65

ROhSeide bedruckt , hochelegante Muster . Mk . 7 .~ ""

Teilzahlung gerne gestattet !

HERVORRAGEND
SiND FORM UND GÜTE DER.

BAUBUND
MÖBEL

AM RONDELLPLATZ
ECK,E ERB PFÜNZEN U.KARtFRiEDRrSTX

EIGENE VERKAUFSSTELLEN :
KARLS R. ü H E ' KAÄl -FR. iEDRiCH -5TRASSE22
MANNHE iM ' SCHLOSS -HECHTEflFLUGEL
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sich bläht , wo die Treue hell erstrahlet und , falls s.e
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s0
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das Lied singt , das in Deutschland immer angestimmt wm
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ria( .
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^ diese m

die lustigen Bilder von Dr . Unblutig .
unsere Abnehmer gratis . „ J/ikilM '

Kuklrol -Faarm GroB -Snlze bei HbsH» -'
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Schmttsrlied.
Von Heinrich Malzkorn .

Burschen und Mädels , frisch auf zum Schnitt !
Schleifet die Sensen , die Arme mit , —
Laßt nur das düstre Gesicht zu Haus ;
Morgen , ja morgen ist alles aus :
Lied und Tanz !
Welk der Kranz !
Sirr , sirr , so klingt 's,
Sirr , sirr , so schwingt 's !

Steht auch der Halm noch, bald liegt cr zur Seit .Heute , ja heute ist Erntezeit ,
Morgen , ja morgen — wer weist wer weist ?
Heute noch gilt 's, ist der Puls noch Heist !Bald Freund Hein
Trübt den Wein !
Sirr , sirr , so klingt 's,
Sirr , sirr , so schwingt 's !

¥
Soll mit Freund Hein um die Wette es gehn ,Müstt ihr nur fest auf der Scholle stthn '
Schwingt recht die Sensen , das klingt und schwirrt .Hört dann auch nicht , wie die seine sirrt :
Mann und Maus ,
Bald ist 's aus !
Sirr , sirr , so klingt 's,
Sirr , sirr , so schwingt 's !

Der verhängnisvolle MMt .
Ein Schwarzwaldschwank.

Von I . R . M ü l l e r .
Der Mesnerchriste selig von Wurstlingen hat es dem

alten Schullehrer der zerstreuten Wäldergemeinde nochins Grab hinein nichvverzeihen können , dag er von die-
fem einmal einen Fußtritt erhalten hat . Und doch war
das Hintenausschlagen des alten Dorfpädagogen durchaus
nicht an die Adresse des guten Mesners gerichtet , und
überdies hatte es keinerlei dauernde körperliche Schädi¬
gung im Gefolge. Und doch solcher Groll ? ! — Ja , das
ging so zn . — Wen'n in Wurstlingen — und so war 's
auch sonstwo „ auf dem Wald" gleichermaßen in älteren
Zeiten — ein fettes Schwein geschlachtet wurve, so war
es Sitte , ins Pfarrhaus und ins Schulhaus vie söge-
nannte „Metzgete" zu schicken : ein paar Blut - und Le-
berwürste und dazu etwa ein Stück „ Hohrücken "

. DaS
war Ortsbrauch und alte Vätersitte , deren Zurück-
Weisung -eine schwere Beleidigung des örtliche » Volks-
tumes bedeutet hätte .

Und nun war in Wurstlingen wieder einmal der'
fröstelige Herbst eingezogen, und schon begann es den
Mastschweinen an den Kragen zu gehen .

In diesen Tagen nü » fand eine bäuerliche Hochzeit
mit Amt statt , und etwas spät eilte der alternve Lehrer
Treule im langen Flügelrocke der Kirche zu , um sein
Amt als Organist und Chorregent auszuüben . Da
kommt ihm unterwegs des Schwärzenbauers zwölfjähriges
Mariele mit einem Armkörblein entgegen, grüßt , bleibt
zögernd steh?» und guckt den ' Alten mit fragender Ver-
legenheit an , „ Was hast auf dem Herzen, Mariele ? "
fragt der Lehrer leutselig, — „Hä," sagt das Wälder-
mädel, „ ein schönen Gruß vom Vater un von ver Mut -
ter, un i söll dem Herr Lehrer d ' Metzgete bringe ; im
Pfarrhaus bin i scho gsi,

" — „ Hm, " meinte bedenklich
der Lehrer . „ Meine Frau ist auch nicht mehr daheim.
Gehst du in die Kirche ? " — „ Nei , Herr Lehrer ! Ich
muß glei wieder he ' in un 's Haus hüte, Vater un Mutter
sin bi der Hochzit, " — „ Hm , hm ! Na, sag ' mal, hast
du die Metzgete eingewickelt ? " — „Ja ! Es sin zwei
Päckli .

" — „ 9?a ; so gib 's in Gottesnamen der . ich will's
in die Tasche stecket . Und dahnm einen schönen Dank
und freundlichen Gruß ! " —

Und also geschah es. So ein langer Flügelrock hat
hinten die reinsten Hamstertaschen, und diese faßten die
stattliche Metzgete ganz b . quem, nur daß aus dem Flü -
gelrock jetzt ein wirklicher „Wadenklöpfer" wurde, was
ubriaens die Feierlichkeit der änßeren Erscheinung nur
erhöhte ,

Ab ?r wie nun der so 'ausgestattete Organist in be¬
schleunigtem Tempo an der „Tanne " vorbeieilte, tat sich
des . Tannenwirts großer Tyras schmeichelnd herzu. Der
alte Lehrer spielte ja allwöchentlich einmal fern gemüt¬
liches Z? go in der Tanne und stand mit dem Tyras auf
gutem Fuße . Allein jetzt ging es nicht um die Freund -
schaft, sondern um — die Wurst , u'iib der Tynis schnup¬
perte höchst begehrlich an des Lehrers Rockflügeln herum.
*i\sa, Tyras , damit ist 's im Augenblick nichts," lachte der
Alte . „ Aber wenn du mich daheim besuchen willst ,
wohl eine fette Wursthaut für dich übrig sein , Hnsch!
Troll '

dich ! " — Doch der Tyras wollte sich nicht abtrei-
ben lassen und trollte schnüffelnd hinterher -bis zur 5ur»
che

'npforte. wo er allerdings eine so ernstliche Zurückwei -
sung erfuhr , daß cr zögernd zurückblieb .

Eilig — denn schon läutete es feierlich zusammen —
kletterte der alte Lehrer die steile Stiege zum Orgelchore
hinauf ; da zerrte ihn , als er schon fast die oberste Stufe
erreicht hatte , etwas heftig an den Rockschößen, Sie «
dendhzjst schoß eS dem Entsetzten durch den Sinn : „ Herr-
Nott , jckt ist der verflixte Tyras in die Kirche hereinge-
kommen ! " — Und Gedanken und zornige Tat war eins !
Heftig schlug der oberste Organist mit dem Beine nach hin-
te'n aus . » in den Verfolger zu verscheuchen, Gut gezielt !
■— Ein stürzendes Poltern gab es die steile Stiege hinun-

aber statt beleidigten Sundegeknurr 's erschallte ein
jähes „Gopferdori ! " — Verdutzt schaute der Organist
fich um nnd sah , wie unte^i an der Stiege unter dem
Gelächter des Jungvolkes , da? seinen Platz auf der Em -
Pore neben dem Orgelchor hatte , nicht der wurstlusterne
Tyras , sondern der — Mesner gerade der Schniderlene
ift die weitgeöffneten Arme purzelte, welches Ereignis
vrei andere Kirchensänaerinnen , die mit der Schnider¬
lene . welche eine recht ältliche Primadonna des Kirchen -
chors war , zur Empore hinaufgehen wollten, zu sehr un-
zeitgemäßen Kichern verführte , während die Schinder-
ke » e in de 'n Klageruf ausbrach : „O, du lieber, armer
Christes " —

Entrüstet trat der Pfarrherr ob des Lärmes aus der
Sakristei nnd schritt ziim Augenschein Da kauerte der
Mesner auf der Untersten Stufe der Stiege zur Empore
und hielt sich mit beiden Händen stöhnend den Magen,
wahrend sich die Schniderlene liebevoll um ihn bemiihte
und die andern drei Sängerinnen verschüchtert zum -
gklchor hinaufhuschten. Das Gelächter des hottenden
Jungvolkes aber verstummte . ,
. Den Pfarrherrn erfaßte ein zürnendes Staunenov
des kurzen Berichtes der Schniderlene , Er

^
hatte

^
doch

den Mesner geschickt , daß dieser dem Orgämsten etiv s

Iottesdienstliches mitteile ? ! — Und da beförderte
^ te den unglücklichen Mesner mit einem ^ tigenML
dritte die Stiege hinunter ? ! — Der gemütliche Xel) i

miißte einen Steptug haben, — Kopfschüttelnd stieg der-pfarrherr die Stiege hinan , um den Missetäter ?elvst zuloren . Allein was er da hörte, das stimmte gar mehrHelligkeit des Ortes , und Lochwürden mußte dieFahne sest zusammenbeißen, um 'nicht in ein lautes La-
cheu auszubrechen. — Und nun hörte man schon das Quin -
mmÜ" ble ben Hochzeitszug zur Kirche ge-leitete, und der Pfarrherr eilte zur Sakristei . —

Aber nun mußte Hochwürden die Trauung vornehmenund da? Hochzeitsamt halten ohne Mesner , und auf dem
Urgelchor fehlte die Schniderlene ; denn die Schniderlenehatte m Ausübung christlicher Nächstenliebe den getroffe-nen Mesnerchriste, der ein kinderloser Witwer war und
auf einem hablichen Taglöhnergütchen faß, heimgeleitetals freiwillige Krankenschwester , um ihm einen krampf-stillenden Tee . zu brauen , welche menschenfreundliche Tatdes Weiteren dazu führte, daß die Schniderlene nachdem Dreikönigsfeste des Mesnerchristes zweite Frau^ " rde . Und das war für sie ein Erfolg , zu dem Spottund Gelachter in Wurstlingen und darum herum ein gutTeil beigetragen hatten.

Somit wäre nun alles in Ordnung und der ebenfallsmittelalterliche Mesnerchriste versorgt gewesen . Dochwenn es nur kein . Aber "
gäbe und der Teufel nichtgerne in jedes neugebaute Nest ein Kuckusei legte! —'Und daS „ Aber " in des Mesnerchristen zweiter Ehe ließden Christen auf den alten Lehrer dauernd grollen. Nunwar ja die Schniderlene eine kreuzbrave Person , die alle

Christenpflichten pünktlichst erfüllte, und außerdem eine
ländliche Weißnäherin und Kleidermacherin oben hinaus ,die den Bauernhöfen ringsum auf der „Stör "

so not-
we'

ndijj war, wie das Tüpfelchen auf dem „ t "
. Aber da

sie keinen bedeutenden Balken im eigenen Ange hatte,
sah sie die Splitter in den Augen ihrer Nebenmenschenum so schärfer , und ihr spitziges Zünglein hielt sich nicht
für verpflichtet , solche Splitter mit Stillschweigen zu über-
gehen . Außerdem aber sah die Schniderlene irdische
Lustbarkeiten als etwas sehr UeberslüssigeS , ja , Schäd-
liches an , und so war sie über dem allem tief in den
Altjungfernstand hineingetreten . Und da sie überdies
mutterseelenallein dastand in der schnöden Welt von
Wurstlingen und Umgegend , kam ihr der wehmütige Ge-
dän'ke : „ Es ist nicht gut, daß der Mensch allein seil " —
Aus dieser Erkenntnis heraus warf sie ihre Gedanken aufden verwitweten Mesnerchristen, und der saftige Fuß -
tritt des alten Organisten warf ihr den Mesnerchriste,
dazu auch noch in der Kirche, direkt in die Arme, Da
hielten die altjungfräulichen Arme die ersehnte Beute
fest. Armer Christel — Sicher war der Ehriste auch ein
kreuzbraver Mensch ; — sonst hätte er ja auch nicht MeS -
ner sein können . Er war jedoch auch ein lebensfreudiger
Mensch, der bei Hochzeiten lustig mittat , bei Gelegenheit
gerne ein mäßiges Schöpplein trank und außerdem da-
rauf versessen war, sein regelmäßiges Zego zu spielen.
Seine verstorbene erste Frau hatte an alledem keines
Anstoß genommen und der Pfarrherr tat dies auch nicht .
Als jedoch die Schniderlene das Hausregiment anf dem
Höflein des Mesnerchriste antrat , da mußte der Arme
dem allem entsagen, und selbst das armselige PfeifleinTabak wurde ihm mistgönnt. Die Lene hatte die Hosen
än , knickerige Sparhosen ; von dem Christe aber galt ver
alte Bibeldruckfehler: „ Und er soll dein Narr sein ! " —
„ Bei ' un schaff ! " sagte die Lene. „ Das längt,überus .

"

Räche sich , wer kann . Seiner Lene gegenüber mußte
sich der Christe ducken ; aber auf den unglücklichen Lehrer-
organisten warf er feine'n ganzen Groll , und als der alte
Schulveteran , ehrlich betrauert von der ganzen Gemeinde,
endlich zur letzten Ruh bestattet wurde, da sagte der
Mesnerchriste auf dem Rückwege vom Grabe : „ Mag
em üser Herrgott verzeihe ; — i vermag's nit ! Gott
mög ' ihn selig ha ! Mi aber hät der Schullehrer nitret «
in e trurig Lebe ! " — Ja , kleine Ursache , große Wirkungl
Aber in Wirklichkeit war doch nur des Tannenwirts
Tyras schuld an der Lene Glück u'n'd des Christes —
Eheunglück , So kann's gehen in der Welt !

Der Jünger .
Von Franziska Rademaker .

Die bleiverglasten Schiebefenster des Cafees find hoch¬
geschoben — seitlich bauscht sich der Schleierstoff der
Vorhänge, und ein schielender Sommerstrahl stielt sich
in die wohltuende kühle Dämmerung des vornehmen
Raumes hinein.

Werner Döberling schaut träumend auf die Straße ,
in das Wogen der Menschen ; wendet aufatmend sein
bleiches Gesicht und taucht den Blick in die Tiefe des
Cafecs.

Ach _ es ist doch etwas wert, einmal wieder in an-
sprechender Umgebung zu weilen, den Hauch des Wohl-
lebens einzusaugen u'nd eine Stunde — eine halbe viel-
leicht nur — mit einer duftenden Tasse Kaffee und einem
Tortenstück die Einbildung zu genießen, daß man auf
sonnbeglänzter, wohlgegründeter Lebenshöhe wandle.

Die Umgebung muß den Menschen tragen , ihn empor,
heben über den Alltag, denkt , Werner Döberling , dessen
Alltag in letzter Zeit oft genug trübe war : Rechnen , Sor -
gen , Kargen. . , , .

Darum ist der junge Kunstler heute einmal seiner
dürftigen Einsamkeit entflohen. Er mußte verkosten ,
daß Leben a'nderes bedeutet als Lebenfristen. Tagelang
— wochenlang hat er bei aller Not nichts entbehrt, hat
er seine Armut mit Gleichmut, ja mit ' Stolz getragen.

In seinem Atelier steht auf hoher Leinwand ein Held,
dem die heutige Zeit des Suchens und Erkennens wieder
neuen Heiligenschein um das blasse Büsterantlitz legt,
^ n der Scannen Kutte predigt die Gestalt, erhaben i'n
aller Demut ; aus den lebendigen Augen bricht der
Feuerstrahl heiliger Begeisterung, und die von höchster
Liebe verwundete Hand hebt das Kreuz.

Sein ganzes Wollen und Kön 'nen hat Werner Döber-
ling in den „Franziskus " gelegt , an dem er mit Glaube ,
Soffen und Liebe hängt ; ergossen hat er in ihn seine
junge, von hohen Idealen ergriffene Seele , die mit dem
aesii 'nden Trotz deutscher Jugend die überreif und faul
gewordene Frucht des Materialismus vom Baum reißt
und wegschleudert . , mDas Schaffen an dem Franziskus nahm Werner »
Seele und Pinsel ganz gefangen. Gehungert hat er für
das Bild ; denn was er sonst leicht und heiter zu raschem
Verkaufe hinwarf , ist vor dem neuen Werk gestorben,
nnd feine letzte Goldmark trägt er in der Tasche . Aber
er weist ' der Seid in seiner Künstlerwerkstatt, der Fran -
aiskns. wird ihm rasch genug Erfolg , auch goldenen Er -
fnin brinaen . Doch merkwürdig: der Gedanke macht ihn
frob und erlöst — ihm ist vielmehr, als wolle der Heilige
in der Torheit des Kreuzes ihn zu anderem berufen.

Und ein lästiges Empfinden erhebt sich in Werners
Seele , kriecht hoch, würgt ihn, als müsse er an dem wohl -
schmeckenden Bissen , den er eben zum Munde f .ihrt

^
er-

sticke',i Muß nicht Schamrote ihn bedecken vor dem Bilde,
das ihn zur Heimkehr ans dem Dämmer des Atelier?
ansehen wird?

Ach was ! Der junge Mann will das Gefühl ab -
schütteln . Er ist Künstler , Er bedarf der Abwechslungund Anregung . Bei aller Neigung znm Schaffen in Ein -
samkcit , kann er doch nicht im öden Tagesgrau ersticken !

Wohl hat er 's erfahren , daß die an irdischen Genüssenleere Seele die höchsten Ideen gebiert, daß die reine
Künstlerhand die reichste ist, dast eher aus der Dachstubeals aus dem Palast ein edles Werk hervorgeht . Aber
einmal doch müßte er ins Licht des Reichtums tauchen ,
Mensch unter Menschen sein — es hat ihn nicht mehr
gelitten in der dürftigen Einsamkeit . . .

Aus dem Hintergrunde des Cafees quellen Geigen -
klänge, greife',, ans Herz. Schöne Augen lachen und
blitzen blitzen auch herüber zu dem feinen blassen Künst-ler mit dem dunklen Scheitel . Schlanke weiße Hände
halten kokett die Zigarette zwischen den rosigen Lippen.
Leckerbissen aller Art werden vorübergetragen , duftendeGetränke . Die Geige singt und klingt und weint — die
schönen Lippen scherze'n — nnd die Augen verraten Welt-
Hunger oder Uebersättigung .

Und das ist Notzeit!
Werner Döberling ringt mit dem Gefühl der Scham— aus dem blauweißen Zigarettenduft enthüllt sich ihm

fein Franziskus . Der hebt das Kreuz — aus den Augen
flammt eine Begeisterung, von der die Welt im Cafee
nichts kennt.

Wie überreizt man wird durch das strenge SchaffeI
denkt Werner . Warum nötigt es ihn zum Abwägen und
Vergleichen , wo andere sich freuen und geniesten ? Darfer nicht auch als Jünger ernster und heiliger Kunst eine
frohe Stunde feiern ?

„ Nicht hier ! Nicht hier ! " predigt vor ihm ein bleicher
Mund . . .

Dem Schauen und Lauschen der Seele will nun Wer-
ner Döberlwg entgehen. Er läßt seinen Blick schweifen— hinaus auf die Straße : das Sonnenlicht soll ihm die
innere Spannung lösen .

Doch da dringt ein Laut sein Ohr : im Geräusch der
hastenden Schritte draußen ein hölzernes Schleifet . Ein
stelzbeiniger Hausierer taucht im Menschengewühl des
breiten Bürgersteiges auf — trägt seinen Warenkorb vor
sich — hält ein — steht da vor der geöffneten Tür —
prüfend . Sein Gesicht ist dem Fenster zugekehrt, tfn dem
der junge Maler sitzt . Der sieht die eingefallenen Wan-
gen , die hohlen Augen, aus denen Fieberfeuer lichterte;
er hört den Atem pfeifen in der schwachen Brust . . .

Und — schon geht der Arme weiter .
Sein Blick kündete die Erkenntnis , die ihm den Ein-

tritt in das Lokal verwehrte . Nicht mochte der Marin
seine wehe Blöße an diese Stätte des Genusses tragen . . .

Werner Döberling , der sich diese eine Stunde des
Schwelgens verziehen hatte , fühlte plötzlich ihre Last.
Die leichte Stunde war schwer geworden.

Notzeit — nicht nur bei den Armen ! Seelische Not
sitzt noch an reichen Tischen , seelische Leere hungert in
irdischer Fülle !

Werner Döberling erhebt sich. Sein Franziskus hat
ihn angeblickt und eingeladen . — Er eilt hinaus , holt
de'n Hausierer ein und entnimmt gegen die letzte Mark
dem Korb eine Züngholzschachtel .

Und geht heim den Weg, den neue Sonne ihm be-
scheint . Der Weg edler, reiner Kunst wird es sein ! Und
sollte er durch die Tiefen des Entbehren ? führen : er
wird den Franziskusweg wandeln ! Und sollte er auf
Höhen führen : zu de'n Uebersatten wird Werner nie ge¬
hören ; denn die schaffen nicht .

Aber das weiß er : an feinem Tische werden sich die
Brüder und Schwestern sättigen , aus deren Augen wie
aus jenen des armen Hausierers sein Franziskus predigt.

fluf öem paZbüro.
Von Helga H e n n i g.

Nun war fast alles besorgt. Meines Mannes goldene
Uhr in der Werkstatt. Wie alljährlich bekam das Erb-
stück auch in diesem Sommer das Reisefieber. Als wir
anfingen , die Koffer zu packen, sprang die Feder . Wie
lange solche Reparaturen dauern , weiß jeder selbst . Auch
die Bergstiefel waren beim Schuster. Der hoch und heilig
gelobt, sie bis ei'ne Stunde vor Abgang des Zuges besohlt
und benagelt abzuliefern .

Nur der Paß fehlte noch. Ich hatte, durch trübe Er -
fahrung gewitzigt , zwei Tage diesem Unternehmen vorbe -
halten .

Eines Morgens gleich nach dem Frühstück machte ich
mich auf den Weg , Zuerst ins Warenhaus , um mich
Photographie« », zu lassen .

Der Türhüter empfahl mir „ Neifeartikel"
, 2. Stock .

Dort wurde ich zur „Optik" beschieden, Erdgeschoß , neben
dem Eingang , Hier wies man mich in die Abteilung
für „ Bilder "

, drei Trepppen hoch . Da endlich erfuhr ich,
daß nur Kunstdrucke , aber kekn Lichtbildner im Waren -
haus vertreten . Doch „ geradeaus , rechts , linker Hand
die zweite Querstraße " würde ich diesen Künstler finden.

Ich enteilte . Sah und schauderte . Auf einem Qua -
dratmeter Raum entfaltete sich die bildnerische Tätigkeit
dieses Augenblicksmenschen .

Der übliche Wortschwall sprudelte zischend durch zwei
Zahnlücken. „ Nehmen Sie Platz, lässig die Hände, nicht
so ernst, denken Sie än etwas Angenehmes, an ihre Kin-
der "

(diese hatten kurz zuvor eine Meißner Schäfer -
gruppe mit vereinten Kräften zu Scherben geschlagen ,
meine Mienen verfinsterten sich mehr und mehr) , „ lächeln
Sie , lachen Sie , aber so lachen Sie doch ! "

Beschwörend hob der Meister abwechselnd Arm und
Bein in hilfloser Angst , ein so komisches Bild bietend,
daß ich hell auflachte.

Nach einer Stunde war die Platte entwickelt , das Bild
abgezogen. Entsetzt starrte ich auf das Ergebnis meiner
lächelnden Bemühungen . Mit weit aufgerissenem Mund,
einer wütend bellenden Bulldogge täuschend älmlich , drohte
der Anblick dieser konzentrierten Häßlichkeit mir fast den
Atem zu rauben . Die stärkste alter widerstreitenden
Empfindungen war jedoch heißes Mitleid — mit meinem
Mann . Gemischt mit restloser Bewunderung angesichts
seines Heldentums , ein halbes Menschenalter hindurch
ohne Murren an der Seite dieses Ausbunds aller Schrek -
ken durchs Leben gegangen zu sein .

Stumm zahlte ich die geforderte märchenhafte
Summe , deren Höhe ein neuer Beweis, daß auch die
Wahrheit nicht billig ist.

Am nächsten Tage ging es zum Pastbüro . Ein freund-
licher Führer geleitete mich bis an eine mit Verordnungen
gespickte Tür .

„ Eintreten ohne zu klopfe'n ! Nicht auf den Boden
spucken! Nicht zumachen, schließt von selbst ! "

Ich folgte den gegebenen Ratschlägen,
„ Machen Sie gefälligst die Tür zu ! " schrie eine zorn-

bebende Männerstimme .
Etwas verschüchtert gehorchte ich.
Eine Schranke teilte das Zimmer in zwei ungleiche

Hälften . Die Schalter Buchstabe A—G und R—Z waren
leer, nur unter dem Schild H—Q staute sich die Menge.

Mit der ruhigen Sicherheit, die der Verkehr mit Behör -den nach und nach auch dem ungeduldigsten ZeltgenoNe 'nverleiht, stellte ich mich an , wartete , bis die Reihe anmir , um einen Paß zu bitten.
„ Haben Sie die nötigen Papiere mit ? "
Stolz zeigte ich Geburtsschein, Heiratsurkunde , Woh-

nungsscheiii und das Lichtbild ,
„Das solle'n Sie sein ? " Grenzenlose Verwunderungdes unbefangenen Beschauers.
Was bedeutet dieser Zweifel ? Grobheit oder Schmei .

chelei ? Ich entschied mich für letztere . Weil man sie sel-tener hört und desto lieber vernimmt .
Ich nickte ergeben.
Aufseufzend ergriff der PaßauSsteller die Feder und

begann emsig kritzelnd sein Weck.
„ Augen ? "
„Blau ! "
„ Haare ? "
„Blond ! "
Ein fragender Blick. „ Nehmen Sie mal den Hut ab !

'
Wortlos willfahrte ich.
„Sie sind doch nicht blo'nd ! Lehmann, Schulze, " zuden Herren Kollegen gewandt, „ ist das blond ? "
Eilfertig kletterten die Gerufenen von ihren Sitzen ,

Prüften nachdenklich meine Behauptung , A—G entschied
für blond , R—Z wählte hellbraun , die Abstimmung ergabviitielblond,

„ Besondere Kennzeichen ? "
„ Eine Narbe über der linken Augenbraue! "
„ Zeigen ! " Wieder glitt der Beamte von dem hohen

Schemel herab und trat auf mich zu ,
„ Wo ? "
„ Hier ! "

„Da ist ja gar nichts zu sehen ! " Unaufgefordert
näherten sich A—G und R—Z, doch die Majorität schienblind für diesen kleinen Schönheitsfehler zu fein ,

„Beruf ? "
„Schriftstellerin ! "
„ Waas ? "
„Schriftstellerin ! "

„Schriftstellerink" Einen Augenblick angestrengter
Gehirnarbeit , „Verdienen Sie damit Geld? "

„Leider nicht ! "
„Ja , warum schreiben Sie denn da ? "

Hilflos zuckte ich die Achseln. Ich kam mir selbst
reichlich töricht vor .

„Dichten Sie auch ? "

„Zuweilen, selten", fügte ich hinzu, als ich an dem
Aufleuchten der gestrengen Mienen Gefahr iin Vorzug
erkannte ,

„ Ach ! " Entzücken malte sich auf feinen Zügen. Be -
geistert fuhr er fort : „ Meine Aelteste , die Lotte, die hei-
ratet nämlich in der nächsten Woche den Fleischermeister
Müller , wissen Sie , den bekannten Müller , da hätte ich
zu gern ei'n kleines Hochzeitsgedicht , wenn Sie viel -
leicht "

Ich schüttelte den Kopf . ES wurde mir schwer, den
Bittsteller zu enttäuschen . Wie aber meiner Ablehnung
das Kränkende nehmen? Ich versuchte es mit dem
dilatorischen Verfahren .

„ In der Hauptsache gebe ich Frühlingsgedichte
heraus ! " stotterte ich ,

„DaS paßt ja prachtvoll ! Anfckng März wird daS
Kleine erwartet , da wollten wir ohnehin —"

„Ritn, ich will sehen , wa» sich tun läßt "
, entwich ich

schlau .
„Staatsangehörigkeit ? " Mit dieser Frage wurde die

Inquisition fortgesetzt .
„ Weiß ich nicht ! "
„Wie ? Die wissen Sie nicht ? Die müssen Sie wis-

sen . Wo sind Sie geboren? "
„In Hessen ! "
„ Was war Jbr Vater ? "
„ Hamburgerl '

„Die Ebesrau nimmt die Staatzangehörigkeit des
Mannes anließ sich R—Z vernehmen.

„ WaS für eine Staatsangehörigkeit hat Ihr Mann ? "
„Die preußische , bayerische und Bremenser ! "
Die Verwirrung wurde allgemein,
„ Wo waren Sie zuletzt wohnhaft? "
„In Württemberg ! "
„ Wie lange sind Sie schon hier ? "
„Vier Wochen ! "
Völlige Ratlosigkeit des Triumvirats ,
„Schreiben Sie doch deutsche Staatsangehörigkeit "

schlug ich vor .
„ Eine deutsche Staatsangehörigkeit gibt es nicht ! "

herrschte mich jemand an.
„Schlimm genug ! " rief ich entrüstet zurück.
Ein verweisender Blick ließ mich verstummen.
„Ich muß die Staatsangehörigkeit i'n dem Paß an-

geben, " der Beamte wurde ungeduldig, „ entscheiden Sie
sich.

"
„ Können wir nicht losen ? '
Ein dreifacher Entrüstungsschrei,
Schließlich einigten wir uns auf die sächsische Staats - .

angehörigkeit, unter Zugrundelegung meines derzeitigen
Wohnsitzes .

„Nun noch Jhre 'n Namen — so hierhin — „ Fern
Schriftstellerin " — ein neckisches Lächeln begleitete diese
scherzende Wendung — „ und wenn Sie wieder mal wa?
schreiben , vergessen Sie mich nicht ! "

Dieser Wunsch sei hiermit erfüllt .

Rätselecke.
Scherz-Nätscl.

A . : „Wie naß , Freund , kommst du von der Jagd,
Ward es mit e dein eigen ? "

B . : „ Ach, leider nein, doch wird sich
' s wohl .

Mit u bald bei mir zeigen .
"

*

Buchstabenversteck -Rätscl.
Rom, Säge , Rohr, Zohne , Klee . Main , Ball. Muff,

Fritz, Ton.
Jedem dieser Wörter ist ein Buchstabe zu entnehmen,

um ein jetzt oft gehörtes Wort zusaininenzustelle» .

Rätsel .
Einem Vogel füg' gewandt
Nur ein einzig Zeiche'n ein.
Und es wird ein Musikant
Also gleich gesunden sein .

(Die Auflösungen folgen in nächster Nummer .)

Verantwortlicher Schriftleiter : Dr - D A , 33 e r p e r.
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SsZiakpslitck im Reichstag
Von Thomas Esser , M . d. N.

Der Reichstag verhandelte in seinen Sitzungen
vom 23 . , 24 und 25 . Juli über die Anträge zur U n -
f a I l - und Invalidenversicherung , zur
E r w e r b s I o s en fü r s or g e und zur Für -
sorgepsIicht , die der sozialpolitische Ausschuß in
emer Sondertagung vorbereitet hatte . Wir haben
über das Ergebnis der letzteren einen ergiebigen
Bericht erstattet . Die Beschlüsse bes sozialpolitischen
Ausschusses mußten , soweit sie Anforderungen an
die Reichssinanzen stellten , zunächst dem Haushalts -
ausschusse vorgelegt werden , der sich nur mit einer
Ausnahme der Stellungnahme des sozialpolitischen
Ausschusses anschloß . Die Familienzuschläge in der
Erwerbslosen - Fürsorge , die der sozialpolitische Aus -
schuß in einer Höhe von IVO Proz . zu den bisherigen
Sätzen festgesetzt hatte , wurden im Haushaltaus -
schlisse auf 50 Proz . herabgesetzt . Der Reichsfinanz -
minister hatte nur eine 4vprozentige Erhöhung für
tragbar erklärt ! der Ausschuß trat jedoch einem Zen -
trumsantrage bei , der 5V Proz . verlangte . Die Re -
giernng erklärte sich schließlich damit einverstanden .

Bei der Beratung der Ausschußanträge im Ple -
num des Reichstags war nach den Beschlüssen des
Ältestenrates zunächst eine Generaldebatte vorge -
sehen , zu der jede Fraktion einen Redner mit % '
stündiger Redezeit stellen konnte . Die Luft im Reichs -
tage war in diesen Tagen mit hochpolitischer Elek -
trizität förmlich geladen . Es lag daher die Gefahr
nahe, . daß die rein sachliche Erörterung der Fragen ,
wie den Notleidenden unseres Volkes geholfen wer -
den könne , zu parteipolitischen Auseinandersetzungen
aiisarten werde . Dieser Gefahr erlagen alle Par -
teien von rechts und links ; nur die Sprecher des
Zentrums (Abg . G e r i g) , der Deutschen Volks -
Partei (Abg . Dr . M o l d e n h a n e r ) , der Demo -
traten (Abg . Z i e g l e r ) und der Bayerischen Volks -
Partei (Abg . Schwarzer ) beschränkten sich nach
einem energischen Protest gegen die agitatorische
Ausnutzung der ernsten Probleme der Sozialpolitik
auf eine sachliche Darlegung des Standpunktes ihrer
Fraktionen . Aus den Ausführungen dieser Abgeord -
neten klang das warme Verständnis für die Not der
Sozialversicherten und Fürsorgeempfänger und das
tiefe Bedauern heraus , daß die derzeitige Finanz -
und Wirtschaftslage eine stärkere Hilfe verbieten .
Sie betonten , daß mit großen Worten und erfüll -
baren Forderungen dem armen Volke nicht geholfen
werden könne ! es müsse vielmehr nüchterne , zähe
Wiederaufbauarbeit geleistet werden . Dieser Not -
wendigkeit trügen die Anträge der beteiligten Aus -
schlisse Rechnung . Im Gegensatz zu dieser praktischen
sozialen Auffassung standen die Reden der Radika¬
len von links und rechts . Die Kommunisten über -
boten sich selbst durch immer weitergehende For -
derungen , und die Deutschvölkischen schlössen sich den
unsinnigen Anträgen ibrer Gesinnungsgenossen auf
der äußersten Linken bei den Abstimmungen an . Sie
waren sich dabei offenbar der Tragweite dieser An -
träge gar nicht bewußt '

, denn als sie beispielsweise
einem kommunistischen Antrage zugestimmt hatten ,
der die Unterstützung aller Erwerbslosen vom fünf -
zehnten Lebensjahre ab forderte , ohne Unter -
schied des Grundes , der zur Erwerbslosigkeit
geführt habe , und darauf aufmerksam gemacht wur -
■dem , daß sie damit die Unterredung edem Arbeits --
scheuen garantiert und jeden noch so frivolen Streik
sanktioniert hätten , antwortete ihre Wortführer :
„So haben wir das natürlich nicht gemeint .

" Und
das nennt sich Nationalsozialisten !

An die Generalaussprache , die in einer Reihe per -
sönlicher Bemerkungen von häßlichster Leidenschaft
durchsetzt, ausklang , schloß sich die Einzelberatung
der Anträge , nach den verschiedenen Materien ge -
trennt . Hierzu durfte jede Partei wieder je 20 Mi¬
nuten reden . Wiederum setzte die Redeflut _

ein ,
Wiederum feierten Parteiinteressen und Agitations -
lu ' t ihre Triumphe . Die Zentrumspartei beschränkte
sich auf zwei kurze , sachliche Feststellungen , von denen
die zweite einem neuen Antrage galt , der die Für -
sorge für die besonders notleidenden Kurzarbeiter
betraf , auf den wir nock> zurückkommen . Das Ergeb -
nis der Verhandlungen war die A n n a h m e aller
Beschlüsse des Ausschusses , für die auch
Jbie Sozialdemokraten eintraten , nachdem ihnen wei¬
tergehende Anträge abgelehnt worden waren . Die
Kommunisten hatten diesen Weg praktischer Politik
poch nicht gefunden : sie stimmten nach dem Grund -

satz : Alles oder nichts ! gegen die immerhin recht
schätzenswerten Aufbesserungen der Unterstützungen
und Fürsorgesätze , • die in den Ausschußbeschlüssen
enthalten waren .

Wie bereits vorhin angeführt , wurde seitens des
Zentrums ein neuer Antrag betreffs E i n r i ch -
tung einer Fürsorge für die Kurzar -
b e i t e r eingebracht , den ich im Auftrage der Frak -
tion in aller Kürze begründete . Die Sozialdemokra -
tie ließ zu dieser Frage die Anträge wieder auf -
leben , die sowohl im sozialpolitischen , als auch im
Hanshaltsausschusse abgelehnt worden waren . Da
für diese Anträge gar keine Möglichkeit der Durch -
setzung bestand , gab unser Antrag , den die Deutsche
Volkspartei , die Demokraten und die Bayerische
Volkspartei unterstützten , die Anregung :

„ die Reichsregierung zu ersuchen , mit Rücksicht
auf die gegenwärtige Notlage der Kurzabreiter
im Zusammenwirken mit den Ländern
a) die Gemeinden zu verpflichten , den not -

leidenden Kurzarbeitern eine besondere Für -
sorge zuzuwenden ,

l>) besonders belasteten Gemeinden die erforder -
lichen Mittel durch Abzweigung aus
dem Beitragsaufkommen der Er -
werbslosenfürsorge zuzuführen und

c) die dazu notwendigen Maßnahmen mit größ -
ter Beschleunigung zu treffen .

Wir waren uns darüber klar , daß dieser Weg nur
einen kleinen Teil der bestehenden Not lindern
könne , aber beim guten Willen aller beteiligten Stel -
len wird doch manches zum Besten besonders hart
betroffener Kurzarbeiter -Familieu geschehen können .

Der Reichsarbeitsminicher Dr . Brauns nahm
sofort nach der Begründung des Antrages das Wort
zu folgenden Erklärungen :

„Dem Reiche stehen bedauerlicher Weise die nöti -
gen Mittel nicht zur Verfügung , um eine a l l g e -
meine Kurzarbeiter - Unterstützung seinerseits wie -
der einzuführen . Das Reich ist auch rechtlich nicht
in der Lage , den Gemeinden Verpflichtungen
dieser Art aufzuerlegen . Die Wiedereinführung der
alten Kurzarbeiter - Unterstützung hatte , das läßt sich
nicht verkennen , auch schwere wirtschaftliche
Bedenken . Sie wäre gleichbedeutend mit einer
verdeckten Unterstützung der Wirtschaft und der Un -
ternehmer aus öffentlichen Mitteln , ein Weg , dessen
Verderblichkeit wir in der Vergangenheit genügend
kennen gelernt haben .

Trotz dieser Schwierigkeiten muß dem anerkann -
ten Notstande gegenüber für j e d e m ö g l i ch e A b-
Hilfe gesorgt werden . Zahlreiche Gemeinden sind ,
ihren Aufgaben auf dem Gebiet der Wohlfahrts -
pflege entsprechend , bereits zu einer individuellen
Fürsorge geschritten . Es läßt sich aber nicht ver -
kennen , daß andere Gemeinden angesichts der gro -
ßen Not auf diesem Gebiete finanziell nicht in der
Lage sind , die in Frage kommende Fürsorge in dem
notwendigen Umfange zu betreiben .

Angesichts dieser Sachlage kann sich die Reichsre -
gierung einverstanden erklären mit dem Weg , den
der Vorschlag der Mittelparteien weist . Sie wird
sich mit den Ländern ins Benehmen setzen , um im
Zusammenhange mit diesen den Kurzarbeitern die
unbedingt notwendige individuelle Fürsorge auf dem
Wege des Antrages zu sichern.

"
Der Antrag fand nach dieser Erklärung , nachdem

die sozialdemokratischen und kommunistischen An -
träge gefallen waren , fast einstimmige Annahme ;
nur die Kommunisten stimmten dagegen . Es ist also
dem sachlichen Vorgehen der Zentrumspartei zu ver -
danken , daß auf dem Gebiete der Kurzarbeiter -Für -
sorge ein nicht zu unterschätzender Erfolg erzielt
wurde .

Die beste Hilfe freilich , die den Erwerbslosen und
der ganzen Sozialfürsorge überhaupt erstehen kann ,
ist die baldige durchgreifende Besse -
rung unserer Wirtschaftsverhältnisse .
Das klang schließlich aus allen Reden heraus .
Unter Hinweis darauf schloß ich meine kurzen Aus -
führungen zu unserm Antrag betreffs Kurzarbeiter -
Fürsorge mit den Worten : „ Möchten doch alle
Parteien aus dieser Erkenntnis die
volle Konsequenz bei der heutigen
politischen Aussprache ziehen ! "

Der Verlauf der so stürmisch verlangten Bespre -
chung unserer Auslandspolitik zerstörte leider diese
Hoffnung . Die Reden der Radikalen von links und
rechts und in mancher Beziehung auch die Deutsch -

nationalen und sozialdemokratischen Ausführungen
waren nicht auf die Rücksichtnahme abgestimmt , die
wir auf die dringend notwendige , nur niit auslän -
bischer Hilfe mögliche Gesundung unserer Wirt -
schaft nehmen müssen .

( * )

Deutschland .
Die Mehrverbänöe in Sapern .

Eine Erklärung des bayerischen Innenministers .
München , 2. Aug . In der gestrigen Sitzung des

bayerischem Landtags ergriff der M i n i st e r
des Innern das Wort zu einer Interpellation des
Völkischen Blockes , betreffend 'das Verbot der Na -
tionalsozialistischen Arbeiterpartei und
sagte u . a . : Der Reichstagsbeschlutz bezieht sich nur auf
vas Verbot der politischen Parteien , nicht aber auch auf
das Verbot der Wehrverbände . Die bayerische Regie -
rung ist im übrigen der Auffassung , datz der Reichstag
nur das Recht hat , zu verlangen , daß der Ausnahme -
zustand aufgehoben werde , daß er aber nicht das Recht
hat , die Aufhebung der einzelnen Verordnungen der
Vollzugsbehörden zu sondern . Die bayerische Regierung
steht auf dem Standpunkt , daß der Reichstag zu
dem Verlangen der Aufhebung der Parteiverbote nicht
berechtigt ist , und daß der Reichstagsbeschlutz eine
Überschreitung der Zuständigkeit des Reichstages dar -
stellt . Die bayerische Regierung ist nicht verpflichtet ?
diesem Verlangen nachzukommen . Im übrigem hat die
bayerische Regierung Grund zu der Annahme , daß diese
Auffassung auch von der Reichsregierung geteilt wird .
Es liegt umso näher , diesen Standpunkt einzunehmen ,
damit nicht Konsequenzen für die Zukunft geschaffen
werden und der Reichstag häufiger Beschlüsse faßt , die
zu einem Konflikt innerhalb des Reiches führen müssen ,
was Bayern vermieden wissen will . Der Reichstags -
beschluß kann also der bayerischen Regierung keinen An -
laß bieten , das Verbot der Nationalsozialisten und Kom -
munisten aufzuheben . Die bayerische Regierung ist ober
bereit , ohne Rücksicht auf den Reichstagsbeschluß eine
Prüfung der Frage vorzunehmen , ob es möglich sei . der
Aufhebung des Verbots , der Nationalsozialistischen Ar¬
beiterpartei näherzutreten .

Ferner wurden heute sämtliche Beschlüsse in der
Judenfrage , also auch der auf Anregung der
Bayerischen Volkspartei zustandegekommene Ausschuß -
beschluß , abgelehnt .

Verbot kommunistischer Versammlungen
in Hamburg .

Hamburg , 2 . Aug . Auf Antrag des Senats yat
der Reichsminister des Innern für den 3. August
die Abhaltung aller kommunistischen Versamm -
lungeu im Hamburger Stadtbezirk verboten .

Die deutsch-litauischen Verträge ratifiziert .
Kowno , 2 . Aug . Die litauische Sejm hat gestern

die deutsch-litauischen Verträge betreffend Regelung
der mit den Ereignissen des Weltkrieges zusammen -
hängenden Fragen , sowie den deutsch - litauischeu
Handelsvertrag in dritter Lesung angenommen .

Aus öem sozialen Leben »
Weitere Feierschichten im Ruhrbergb ^ u .

Esiew, 2 . Aug . Infolge des Absatzmangels muß -
ten in der heute abgelaufenen Woche vom 28 . Juli
bis 2 . August auf 149 Schachtanlagen Feierschichten
eingelegt werden . Die Gesamtzahl der ausgefallenen
Schichten beläuft sich auf 210 928 gegen 233 779 in
der Vorwoche .

Masseneiltlassuugen .
Essen , 2 . Aug . Nach Zeitungsmeldungen ist samt -

lichen Arbeitern der Walzwerke und der gesamten
Maschinenabteilung der „Dortmunder Union " zum
13 . August gekündigt worden . Die Ursache
dieser Massenentlassuug wird auf Absatzmangel zu -
rückgesührt .

( 5 )

Ausland.
Italien und Sowjetruszland .

Rom , 2 . August . Die italienisch -russischen Bezie -
Hungen entwickeln sich nicht so , wie Italien gehofft
hatte . Der neue italienische Botschafter in Moskau ,
Graf Monzoni weilte deshalb in der letzten Zeit in
Rom , um mit Mussolini wichtige Besprechungen
über die russische Frage zu pflegen . Der russische
Botschafter in Rom wurde auch verschiedentlich zu
diesen Besprechungen zugezogen . — Die Presse mißt
den Verhandlungen , die besonders für die künftige

Gestaltung der wirtschaftlichen Beziehungen zwisckv »den beiden Ländern ausschlaggebend sein hipt
'
h !

große Bedeutung bei . Graf Monzoni ist qeftp™
nach Moskau zurückgekehrt .

n

Ekplosion auf einem französischen Schlachtkreuzer
Paris , 2 . Aug . Nach einer Mitteilung des Ma

'
-

rineministeriums hat sich auf dem französisch.»
Schlachtkreuzer „Cournet "

, der auf der Höhe von
Toulon Schießübungen veranstaltete , eine Kessel-
explosion ereignet . Zehn Mann der. Besatzung wu>
den verwundet , darunter drei schwer. Der komman-
dierende Admiral ist unverzüglich von Paris :uch
Toulon abgereist .

Konservativer Wahlsieg in England .
London , 2 . Aug . Bei der Ersatzwahl im Wahl-

kreis Holland (Devonshire ) wurde der konservative
Kandidat Dean mit 12 227 Stimmen gegen den
Kandidaten der Arbeiterpartei , Dr . Dalton . (12101 )
gewählt . Der liberale Kandidat erhielt 7 596 Stirn ,
men . In den allgemeinen Wahlen hatte am von -
gen Male der Kandidat der Arbeiterpartei gesiegt.

( 5 ) -

Karlsruhe , 2. August .
In der gestrigen R a ch m i t t a g s s i tz u n g gab,

nach der Rede des Justizministers , Abg . Witte mann
(Ztr . ) der Genugtuung über den guten ästend der ba.
dischen Rechtspflege Ausdruck und trat für die Wieder -
Herstellung des Amtsgerichts Walldürn cin . Abg . Frau
Unger (Komm .) begründete ihren Antrag auf Aus.
Hebung der gegen die Abtreibung gerichteten Para¬
graphen des Strafgesetzbuches , worauf der Justiz ,
miuister ablehnend erwiderte . Der Antrag wurde
gegen die Stimmen der Kommunisten abgelehnt .
Angenommen wurde der Antrag Rückert , 6ct >'. die
Aufnahme einer Statistik über die landwirtsch istl -chen
und gewerblichen Konkurse im letzten halben Jahr .
Der Justiz etat wurde dann vom Landtag angenom -
inen . Schluß der Sitzung 10 Ilhr abends . Fort¬
setzung Montag halb 4 Uhr .

( * )

SaSen .
Bruchsal , 2 . August .

(M o t or r a d z u s a m m e n sto tz . ) Ein schwe -
rer Unglückssall ereignete sich vorgestern abend
an der großen Kurve der Landstraße Bruchsal —Ubstadt.
Dort wollte der Schüler der Karlsruher Techn . Hoch,
schule Franz Kreuzwieser von hier , mit einem Motorrad
ein vor ihm fahrendes Auto überholen ; er stieß aber mit
diesem zusammen und kam so schwer zu Fall , daß er
einen komplizierten Schädelbruch erlitt . Ein ebenfalls
auf dem Motorrad sitzender Junge kam mit dem
Schrecken davon . Der Verunglückte wurde von dem
Autobesitzer in das Fürst Stirumspital eingeliefert .
Baden - Baden , 2 . Aug .

(S p e n d e . ) Aus Anlatz der Vermählung ihrer
Tochter , Jngeborg Wendroth -Sielcken , mit Oberleut -
nant a . D . im ehemal . 2 . Garde - lllanen -Regiiuent
E . von Barnekow überwies Frau Clara Sielcken -Schwarz
dem Oberbürgermeister von Baden -Baden 1000 Dollars
für wohltätige Zwecke.
Offenburg , 2. August .

( Ehrung . ) Die Höhere Mädchenschule
ehrte vorgestern ihren an die Oberrealschule Konstanz
versetzten Direktor Dr . Melchior Mayer durch eine
Abschiedsfeier im engeren Kreise der Schule . Jil
entzückenden , von den Turnlehrerinnen Frl . Blattmann
und Wipper entworfenen Reigen zeigten kleinere und
größere Schülerinnen ihr Können im schönste: . Lichte.
Mit bewegten Worten dankte der Gefeierte der liebe»
Jugend für die Beweise treuer Anhänglichkeit . Wäh-
rend der sünf Jahre seiner Wirksamkeit als Leiter der
Anstalt hat Herr Dr . . Mayer sich um die Ausgestaltung
der Höheren Mädchenschule bleibende Verdienste erwor -
ben ; unvergessen und von den weitesten Kreisen der Be¬
völkerung gewürdigt sind seine Bemührungen um die
staatsbürgerliche und soziale Erziehung der Mädchen.
Die von ihm als Ausbau der Höheren Mädchenschul «
eingerichtete Frauenschule bildet die Verwirklichung sei«
« x Bestrebungen auf diesem Gebiet .
Freiburg i . Br ., 2 . Aug .

( Erinnerungsfeier . ) Im Gegensatz zu frühe-
ren Jahren wies die am Donnerstag abend auf dem
alten Wiehrefriedhof für den vor 75 Jahren als Führer
des badischen Volksausstandes standrechtlich erschossenen
Max Dortu veranstaltete Erinnerungsseier
eine starke Beteiligung auf . An dem Grabe Dortus
wurde eine Anzahl Kränze niedergelegt . Dortu war bet
den revolutionären Kämpfen des Jahres 1849 als Füh«
rer der Freiburger Volkswehr und Adjutant im Stabe
des Generals Siegel an hervorragender Stelle be«
teiligt .

1 « )

Rssenkönigm .
Der Roman einer Dollarprinzessin

von Felix Nabor .

Ueber ihr an der Wand hing das Bild jener Ahn -
frau , die einst vom Hl . Vater mit der goldenen Rose
ausgezeichnet worden war ; die Farben und die
'
Züge des Gesichts waren verblaßt , aber die gol¬
dene Rose in ihrer Hand glänzte geheimnisvoll aus
dem dunklen Rahmen hervor .

Nachdem der Diener Franz , ein altes Erbstück
der Familie abgetragen hatte und mit ihm der lieb -
liche Bratenduft entschwebte , eröffnete der General
ibie Beratung , indem er die im militärischen Kam -
mandostil abgefaßte Tagesordnung vorlas : Fest -

mahl , Familienberatung mit sieben Punkten , Fünf -

Uhr -Tee , Spaziergang im Park . Geburtstagsfeier
mit Festrede und Künstlerkonzert der edlen Hans -
töchter . . .

Hier kam ihm der Ministerialdirektor in die
Quere : er danke für Obst und Südfrüchte und müsse
mit dein Halb -Siebenuhr -Zug dringender Geschälte
halber wieder nach München zurückfahren . Ottmar ,
fein Sohn , der Korpsstudent , fügte etwas vorlaut
hinzu , daß er Papa „selbstredend " begleite , da er
bereits Karten zur „ Lustigen Witwe " gekaust habe .

Der General war wütend über die Umstoßung
feines Programms . „Es ist betrübend, " ries er mit
feiner rauhen Kommandostimme , „ daß die neue Zeit
^>ie innigsten Familienbande gelockert nnd die Ach-
jung vor der Autorität gelockert hat . Selbst der
alte , edle Familiensinn ist im Aussterben begris -
Ifen — "

„ Erst die Pficht , dann das Vergnügen, " bemerkte
i>er Ministerialdirektor kühl und ironisch . „Ich be-
ontrage schnellste Erledigung der sieben Punkte .

"

„Was sagt er ?" fragte Tante Karoline und hielt
ihre schwarze Trompete ans Ohr . „Sieben Pfund ? "

„Du hättest wieder um sieben Pfund zugenom -
men "

, schrie der Korpsstudent boshaft in den schwar-
zen Trichter .

„Gräßlich gelogen, " antwortete die Stiftsdame
und rollte drohend die Augen . . . „Nur um fünf .

"

„ Auch das genügt .
"

Ein leises Gelächter flog auf , allein der General
fchlug . es sofort nieder , indem er heftig rief : „ Es
gibt hier nichts zu lachen ; im Gegenteil : es ist bit -
terster Ernst . Denn der erste Punkt unserer Be -
ratung bringt unsere alte Misere : Schulden , Schul -
den — und nichts als Schulden .

"

Alle senkten die Köpfe wie unter einem Hammer -
schlag, nur der Ministerialdirektor fuhr heftig auf :
„Wer hat denn die Schulden gemacht ? . . . Ich nicht ."

„ Ich auch nicht, " sekundierte Ottmar voreilig , er -
hielt aber vom General sofort eine kräftige Abfuhr :
„Still , Frechdachs ! Wenn deine Mama dir die
Schulden nicht bezahlte , müßtest im Hemd hier
sitzen .

"

Ottmar ballte die Faust in der Tasche , fand es
aber am klügsten , zu schweigen . Der General suhr
fort : „Schulden müssen bezahlt werden , dafür sind
sie da . Und die Burg muß renoviert werden , sonst
bricht sie uns überm Kopf zusammen . Zwei Mil -
lionen Hypotheken müssen ausgenommen werden —
einverstanden ? "

Alle riefen und schrien durcheinander . Baronin
Agnes hob beschwichtigend die Hände : ,iSv haltet
doch Ruhe !" bat sie . „Einer soll nach dem andern
reden . Was meinst denn du , Hugo ? "

„Man muß die goldene Rose verkaufen, " gab der
Ministerialdirektor zur Antwort . „ Gold hat jetzt einen
fabelhaften Wert .

"

Das Wort zündete wie ein Blitz ; alle sprangen
auf , riefen laut durcheinander , der General schlug
mit der Faust auf denTifch und schmetterte mit feiner
Trompetenstimme in den Saal : „Ha , die goldene
Rose verkaufen , das würde euch passen , ihr sauberen
Brüder ! "

„Jawohl — verkaufen, " gellte Ottmars Stimme .
„Seit ewigen Zeiten bildet sie den Zankapfel in der
Familie . Darnm fort mit ihm . Wenn wir die gol -
dene Rofe verkaufen , trifft 's auf jeden eine Million .
Dann sind wir fein heraus .

"

„Nein , nein , nein !" schrie der General . „Die
goldene Rose gehört dem Urstamm — und das bin
ich ! . .

„Lüge !
" erwiderte ihm die taube Tante , die zu

Zeiten ganz prächtig hörte . „Die goldene Rose ge-
hört der erstgeborenen Tochter — und das bin ich .

"
Sie wandte sich dabei zornig an die Baronin Agnes ,
die mißmutig diesem Streit zugehört hatte . „Ag -
nese," rief sie , „gib mir die goldene Rose , ich habe
ein heiliges Recht .

"

Die Baronin erhob sich langsam und sagte mit
lauter , fester Stimme : „Die goldene Rose wird nicht
herausgegben und ebensowenig verkauft . Eher will
ich verhungern , als dieses Kleinod preisgeben . Es
ist ein Ehrengeschenk und soll darum in Ehren ge-
halten werden , so lange unser Geschlecht besteht .
Das Keinod gehört weder mir , noch einem von euch
persönlich , vielmehr ist es Gemeingut der ganzen
Familie , — ein Sinbild adliger Tugend , Ehre und
Treue . Darum wollen wir es hochhalten so lange
wir leben .

"

Einen Augenblick herrschte tiefes Schweigen ; die
ruhigen , mit Würde und Hoheit vorgetragenen
Worte der Baronin machten tiefen Eindruck auf
alle . Gleich danach drangen sie aber mit vielen Re -

den auf die Baronin ein . In diesem Tumult über-
hörten sie das Hupen eines Autos , das am Portal
vorfuhr .

Während alle erregt durcheinander fchrien, öff¬
nete sich plötzlich die Türe und eine junge , schlanke
Dame im Reisskleid trat in den Saal .

Die blauen Angen blickten erstaunt aus die Zan -
kenden , ein hochmütiges Lächeln zuckte über das
schöne Gesicht . Nachdem sie eine Weile zugehört
hatte , trat sie rasch an den Tisch , schlug mit der uel-

nen Faust auf die Platte und rief mit ihrer silber -

hellen Stimme , die wie eine Glocke schlnang : „Goos
day ! . . . Die alte Dame hat Recht — die goldene
Rose ist Gemeingut derer v . Weinberg , und auch >cy
habe Teil an ihr — "

. .
Alle verstummten und betrachteten verwunde »

den fremden schönen Gast . Der General rief :
kommen Sie hier herein — und wer sind Sie ?

Zwei blaue , stolze Augen überflammten ihn , un
eine kalte , schneidig klingende Stimme schlug ' M
wie eine stählerne Klinge entgegen : „Ich bm Jtoi '

Mary Marshall . Baronesse v . Weinberg , Tochter o s
Mannes , den Sie ans der Heimat vertrieben haben.

Der General zuckte sichtlich zusammen und sagte-
Haß im Blick : „Das kann jede sagen . Wo sind o

Beweise — und was wollen Sie hier ? "
. .

Rose -Mary warf stolz das Haupt zurück und nel

mit vernichtender Kälte : „Ich bin gekommen ,
meinen Vater zu rächen .

"

Dem General wurde bange unter dem 0 jL
Feuer dieser stolzen Mädchenaugen . Seme . ,
regung gewaltsam unterdrückend , rief er YOJ;
„Rächen ? . . . . Lächerlich ! . . . Wie vermag M e«

hergelaufenes Ding Rache zu nehmen an ein
probten General? " (Fortsetzung wigw
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Schluchsee, 2 . Aug.
(Straßenräuber .) Auf der Landstraße

Schluchsee- Aha wurde der Sohn des Elektromonteurs
Müller von hier von einem Manne angehalten und ihm
unter Drohung mit Totschlag das Geld abver -
langn Trotz sofortiger Verfolgung durch die Gendar -
mcne gelang es nicht , des Taters habhaft zu werden .
Lörrach , 1 . August .

(Schwerer Unglücksfall . ) Auf dem Gelände
der Textllfabrik Koechlin , Baumgartner u . Co . ereignete
sich heute vormittag ein schwerer Unglücksfall
In dem einen Fabrikationsneubau brach die etwa 8 Me .
ter hohe Betondecke sowie das Dach ein . Von den sieben
beschäftigten Arbeitern wurden zwei schwer verletzt aus
den Trümmern hervorgezogen und nach dem Kranken -
haus transportiert . Die übrigen Arbeiter erlitten nur
unwesentliche Verletzungen und konnten bereits an der
Unglücksstelle verbunden werden . Die Staatsanwalt ,
schaff hat sofort eine Untersuchung über die Ursache des
Unglücksfalles eingeleitet . Allgemein wird die vorzeitige
Wegnahme der Verschalung als Ursache angenommen .

fws anöern öeutschen Staaten .
Aus der Pfalz , 2 . Aug . (Autounglück .) Zwi -

schen Flemlingen und Hainfeld ereignete sich ein Auto¬
unglück . Das Auto der Mannheimer Saarbank wurde"
est vollständig zerstört . Die Insassen , zwei Herren aus
irmafens , wurden schwer verletzt .

Kaiserslautern , 2 . Aug . (Z ig a r ett en fchm ua -
gel . ) Zwei Frauenspersonen wurden nachts auf der
Station Bruchmühlbach verhastet , weil sie eine große
Menge Zigaretten aus dem Saargebiet einschmuggeln
wollten .

Varmen , 2 . Aug . (Unterschlagung bei der
Eisenbahndirektionskasse . ) Bei der Eisen -

Sonntag , den 3. August 1924

? e ?ch? Un ^ äÄ ^ ^ °^ ' " ^ ^ ausen sind umfang -
aufaedÄt früheren Kassenverwaltungaufgedeckt worden , die bis September

*

! u? d
"
ivo ma Summen . OTe ^ aus

in
®0lbttMrI belaufen , sind von dem Beamten

unWän « *« T " "L ^ M °^ " te ausgeliehen wordeno rönnen voraussichtlich wieder eingezogen werden
fius dem fiuslanS.
4 «

2 Aug . iDeutfche L o k o m o t i v e n
® Ie °änifche Regierung hat einigemoderne Lokomotiven m Deutschland anfertigen lassen .denen die ersten bereits in Dänemark eingetroff

Li/m r ^ T ne? Von einer größeren Schwei
«oSüJ te b ' bher in Dänemark hatte und können nicht

« ^ rden , bevor nicht verschiedeneBrucken , über die sie fahren sollen , genügend verstärkt

Wetternlichrichtendienst der badischen Landes -
Wetterwarte Karlsruhe .

Wetterbericht vom Samstag .
SWS flache Hochdruckgebiet , in dessen Bereich gesterndas heitere , trockene Wetter bei steigender Erwärmungandauerte , zieht rasch über Ostdeutschland ab . während

x ff etn Tiefdruckausläufer vor dmnot , aufdessen Vorderseite sich eine Regenfront entwickelt , die
gegen Mitteleuropa vordringt und heute nachmittag und
morgen Gewitter und Strichregen bringen wird .

Voraussichtliche Witterung für Sonntag , 3 . August :
Vielfach Gewitter und Strichregen , wolkig , zunächstwarm , spater etwas kühler .

Wasserstände des Rheins am 2. August :
S43^ entime

"
? ^ 687, Kann ^eim

Handel irnd Volkswirtschaft.
Finanzielle Wocheisdian .

Von Profesor Dr . Eustach Mayr , Heidelberg ,Handelshochschule Mannheim.
I . Die Durchbrechung - des deutschen Zinswuchers

durch das Ausland .
Es ist dem Verfasser schon verübelt worden , wenn

er aufgrund zwingender wirtschaftswissenschaftlicher
logischer Schlussfolgerungen bestimmte Ereignisse
vorhergesagt hat , die aus falschen wirtschaftlichen
Massnahmen unserer Regierungsfinanzpolitiker oder
einflussreicher Wirtschaftskreise sich ergaben . Man
hat es ihm als Prophezeiung ausgelegt , was lediglich
das Ergebnis der einfachen menschlichen Logik war,die jedem denkenden Menschen , auch dem Nichtfach »
manne, zugänglich und in ihren Schlüssen auch von
ihm nachprüfbar ist Die Vorhersagen inbezug auf die
Währung haben sich alle erfüllt , auch die vorauszu¬
sehenden Konkurse sind für alle jene eingetreten ,
welche sich dem Zinswucher gebeugt haben , obwohl
man dem Verfasser im März dieses Jahres bei einem
Vortrag in München noch nicht glauben wollte, dass
sie vor der Türe stünden , und sie werden nicht auf¬
hören und eher die guten als die schlechten Unter «
nehmer treffen . Wie lange aber ist es her , das der
Verfasser unsere deutschen Banken öffentlich auf die
Gefahr aufmerksam gemacht hat , die dem deutschen
Bankwesen aus dem Kreditwucher dadurch droht , dass
das Ausland erkennt , es seien in Deutschland noch un¬
geheuer viele gute Unternehmungen vorhanden , denen
man einen guten Kredit zu einem tragbaren Zinsfuss
ohne erhebliches Risiko ruhig gewähren kann ? Heute
stehen wir schon vor der Tatsache , dass die Auslands¬
banken in ernste Geschäftsverbindung mit der deutschen
Wirtschaft auf reeller Zinsbasis zu treten beginnen .
Wer die Zeichen der Zeit versteht , wundert sich nicht
mehr darüber , dass die deutsche Zuckerindustrie sich
zur Finanzierung der diesjährigen durch ihre Ausfuhr
gesicherten Kampagne in England einen Ktedit von
80 Millionen Mark zu 7 bis 7 Vi Prozent holt . Wenn
man hört , dass es in der Handelskammer in München
gelungen ist , für die dortige Industrie englische Kredite
in ausreichender Höhe zu 12 Prozent sicher zu stellen,
so sieht das schon anders aus, als die Zins- und Pro¬
visionslast von T20 Prozent , welche unsere deutsche
Wirtschaft im letzten Halbjahr nach mir vorliegenden
Auszügen an unsere deutschen Grossbanken zu
zahlen hat .

Werden andere Handelskammern , die seinerseit , als
es sich um die Herausgabe von Notgeld handelte , doch
so rührend schlagfertig waren , das Beispiel Münchens
nachahmen und sich erinnern , dass sie mehr für die
Wirtschaft als für die Banken da sind und dass sie für
die hohen Handelskammerbeiträge , über die heute alles
klagt, der Wirtschaft auch Gegenleistungen von Er¬
heblichkeit schulden ?

Werden unsere deutschen Banken aus den heutigen
Vorgängen die nötigen Schlussfolgerungen ziehen und
vorläufig wenigstens einen Jahreszins von höchstens
12 Prozent zur Regel machen , aber nicht nur in Berlin,
wo man , auf wie lange , weiss man allerdings nicht , auf
26 Prozent Jahreszins herabgestiegen sein soll, wäh¬
rend die „Provinz " noch lustig einen Verdienst aus
Kredit von 120 Prozent als ihr zukommend betrachtet ?

2 . Die Aufwertungsfrage .
Werden die Banken bald erkennen , dass sie bei

einer Haltung in der Aufwertungsfrage , wie sie diese
durch ihre Sachverständigen vor dem Reichstagsaus -
schuss in den letzten Tagen gezeigt haben , zu der Ge¬
fahr , das Aktivgeschäft an die Banken des Auslands

verlieren , weil dieses bei dem heutigen deutschen
Zinswucher mit seinen Krediten mit Leichtigkeit an den
deutschen Unternehmer herankann , noch die zweite Ge¬
fahr des Verlustes des Passivgeschäftes laufen ? Wenn
jftan heute schon soweit ist, es verstehen zu können,
dass der Unternehmer , um dem Zinswucher zu ent¬
gehen, im Auslande Kredit sucht , wird man es dann
für verwunderlich ansehen , wenn der deutsche oparer ,
wenn der kleine Mann nach einer Anlagemoglichkeit
Ausschau hält , bei welcher er wenigstens die Hoffnung
haben darf , dass er neben einer bescheidenen Ver-
®nsung seine Ersparnisse sicher aufbewahrt er a
Kann ihm das Ausland eine schlechtere Sicherheit ge¬
währen als die Leute , bei denen heute die dritte^ teuer»
notVerordnung der Weisheit letzten Schluss in der Aut-
Wertungsfrage bildet ? Man kann die Wirtschaft ohne
®as Sparwesen nicht wieder aufbauen , aber der Au a
des Sparwesens ist an eine gerechte Aufwertung ge¬
bunden. . .

Aber eine gerechte Aufwertung findet heute die
allergrössten Schwierigkeiten darin , dass die Uere -
hgkeit der Menschen häufig nur soweit reicht , als der
°"ge eigene Vorteil dadurch nicht gestört wird. Auen
wer seine Friedensgoldhypothek mit nichts - urucX »
bezahlt hat , stellt sich heute auf den Standpunkt , dass

| r auf Grund der dritten Steuernotverordnung seiner
Schuld ledig sei . Dabei zahlen wir heute schon (nach

feinem eigenen Mietzettel ) teilweise wieder mehr ais
p cxy enen jvueizeui»/ iw »
£nedensmiete und ab 1 . Oktoberrn
da:

sollen es gar
ozent Friedensmiete werdenl Gewiss, Steuern

darin enthalten , auch Zuschläge für Reparaturen . Aoer
at früher der Hausbesitzer seine Reparatur juch aus der Mieteinnahme bezahlen müssen

Ldann später die rohen Mietsteuern wieder abgebaut ist

sein werden , bleibt eine Leistung für die Miete übrig ,die sich von der Friedensmiete in nichts mehr unter¬scheidet . Das sah man alles längst kommen und eswäre auch recht , wenn die Hypotheken und damit dia
Pfandbriefe der Sparer aufgewertet werden würden .Aber dass die Hausbesitzer keine Hypothekenzinsenmehr bezahlen und wieder Mieten wie vor dem Kriegebeziehen werden, wenn die Aufwertung ausbleibt , aasist vor Gott und Menschen Unrecht . Die Aufwertungs¬frage ist an sich gar nicht so schwierig , als sie von den
Interessenten gegen dieselbe gemacht wird . Mit ge¬schickter Taktik, auf welche auch die Regierung und
der Reichstag hereinzufallen droht , stellen diese die
Aufwertung als ein Rückzahlungsproblem hin , oder
wenigstens als ein Problem sofortiger Verzinsung der
Realkreditforderungen und der festverzinslichen Papiere .In Wirklichkeit handelt es sich vorläufig nur um ein
allmählich wirksam zu machendes Verzinsungsproblem ,da Hypotheken auch vor dem Kriege in der Regel
durch Generation « ! hindurch nur verzinst , aber nicht
zurückbezahlt , meistens unter den Geldgebern getauscht
wurden . Infolge der unzulänglichen Geldumlaufshöhe
ist heute die Aufwertung als Rückzahlungsproblem , ja
sogar als Problem einer vollen Verzinsung vorläufig
verriegelt . Dies hindert jedoch keineswegs die so¬
fortige Anerkennung der tatsächlich bestehenden Gold¬
schulden , auf die es zunächst allein ankommt .

3. Tatsächliches über den Zinswucher bei einer
deutschen Grossbank .

Nach einem mir vorliegenden Bankauszug hat eine
deutsche Grossbankfiliale von einem langjährigen Kun¬
den bei einem Durchschnittsbetrag der Kontokorrent¬
schuld von rund 2000 Mk. an „Kreditgebühr "

, Zinsen
und täglicher Ueberschreitungsprovision 1040 Mk. für
zirka 5 Monate berechnet , das ist eine Jahresbelastung
von rund 120 Prozent , während die Reichsbank 10 Pro¬
zent berechnet . Ueberallher kommen Klagen wegen
Zinswuchers , Anzeigen bei der Staatsanwaltschaft und
bei den Gerichten haben keine Wirkung , es fehlt an
einer gesetzlichen Handhabe gegen den offenkundigen
Wucher . Auch der neue Berliner Jahressatz von 26 bis
30 Prozent , wenn er durchdringt , ist noch in höchstem
Masse Wucher !

Wo bleibt unser Reichstag mit einem Gesetz gegen
den Wucher , das rückwirkende Kraft bis November
1923 erhält ? Ein solches Gesetz wird volkstümlich
sein ! Es ist unerlässlich und unaufschiebbar . Von
überallher gehen mir Nachrichten zu, dass sich die Ge¬
schäftsleute weigern werden , die ihnen von den Banken
in den Auszügen zum 31 . Juni berechneten Zinsen zu
bezahlen . Nochmals , wo bleibt der dem Volke verant¬
wortliche Reichstag ?

4 . Die Börse.
Unverkennbar für die ganze Welt liegt über den

Londoner Verhandlungen ein starker Hauch des
Ernstes , der sich auch den Pessimisten mitteilen muss ,
wievielmehr noch dem nach einer geordneten Grund¬
lage seiner Arbeit so sehnsüchtigen deutschen Volke .
Wenn auch die Stimmungen bei den Verhandlungen
schwanken , unverkennbar drängt sich doch der Wille
zur Einigung wieder an die Oberfläche , sehnsüchtig er¬
lauscht von den Börsen der Welt , nicht zuletzt von den
deutschen Börsen . Wenn auch noch keine grossen
eigenen Mittel zur Beteiligung am Geschäfte vorhanden
sind, das Ausland kauft und das Inland hält mit Ab¬
gaben zurück . So ergeben sich in der Berichtswoche
weitere Kurssteigerungen , insbesondere für chemische
und Elektrowerte . Es stiegen Deutsche Bank von 7,8
um 1,2 auf 9 , Diskonto-Ges . von 8,875 um 1125 auf
10, Bad. Anilin von 13,2 «m 2 55 auf 15 75 Ef¬
felder Farben von 11 um 2,625 auf 13,625 A -E.-G.
von 7,875 um 0,625 auf 8 ,5, Bergmann El W . von
10,875 um 2,625 auf 13,5, Sdrackert Nürnberg von
30,5 um 3,5 auf 34 , Siemens u Halske von 40 um 5,5
auf 45 5, Daimler von 2,2 um 0,4 auf 2,6 ,
Neckarsulmer von 3,5 um 0,75 auf 4 25 , Gelsen¬

kirchner von 46,25 um 3,5 auf 49,75 , Pnönx von 25
um 2 auf 27 .

Südwestdeatscher WirtschgffsberfcM .
km . Karlsruhe , 31. Juli . (Eigenbericht .)

Die Industriekrise dauert fort und verschärft sich
in ihren Auswirkungen . Infolge der Kredit - und Ab¬
satzkrise mehren sich die Betriebsemstellungen , Be¬
triebsstillegungen und Konkurse . Arbeitseinstellungen
sind an der Tagesordnung und die Arbeitslosenziffern
sind in raschem Steigen begriffen Die flussigen Be¬
triebsmittel sind nach wie vor schwer zu beschaffen ,
die Zahlungen gehen nur schleppend ein, desgleichen
vermindert sich der Auftragseingang . Stellenweise
nimmt die Krise beängstigende Formen an , umsomehr ,
als noch keinerlei Anzeichen für einen Umschwung zum
Besseren vorhanden sind . Niederdruckend wirkt auch
die allgemeine Ungewissheit über die nächste Zukunft ,
die nicht zuletzt durch den schleppenden Verlauf der
Verhandlungen in London genährt wird. Die Lohnfrage ,
die an sich schon Anlass zu inneren wirtschaftlichen
Kämpfen gibt , dürfte durch die Ankündigung der
Schutzzölle noch gespannter werden . Soweit bisher
unter dem Zwang der Geldkrise Preisreduktionen vor -

s-enommen wurden , waren diese keineswegs gesunder
Wettbewerbsentwicklung zuzuschreiben ; sie brachten

dem Handel sowohl wie den Fabrikanten Verluste . Es
unter diesen Umständen keineswegs anzunehmen ,

dass die teilweise gesenkten Preise ihren niedrigeren
Stand beibehalten werden , vielmehr ist mit einem An¬
ziehen der Preise zu rechnen . Handel und Industrie
werden auf die Dauer nicht in der Lage sein , Zu¬
schüsse zu Preissenkungen zu leisten , zumal grossen
teils ihre Reserven gänzlich erschöpft sind . Gerade
die Nachrichten der letzten zwei Wochen haben gezeigt ,
wie schlimm es in der südwestdeutschen Wirtschaft
steht ; aus Mannheim , dem Hauptwirtschaftszentrum ,das sich übrigens auch durch das Darniederliogen der
Rheinschiffahrt hinsichtlich der Kohlenbeschaffung wie
überhaupt des Wirtschaftsverkehrs in einer besonders
bedrängten Lage befindet , kam die Nachricht , dass ver¬
schiedene Grossbetriebe der Maschinen - und Chemi¬
schen Industrie ihren tausenden von Arbeitern kündigen
müssten , weil es nicht mehr möglich war , die Mittel
für die Lohnauszahlung zu beschaffen . In letzter
Stunde konnte es noch durch dringende Kreditverhand¬
lungen , die nicht ergebnislos blieben , verhindert wer¬
den , dass 5000 Arbeiter erwerbslos wurden . So war
es immerhin möglich , die Betriebe , wenn auch unter
Arbeitsverkürzungen und Produktionseinschränkungen ,
fortzuführen . Aber es bleibt dennoch fraglich , ob sich
die Betriebe noch für längere Zeit aufrecht erhalten
lassen , weil die Aussichten für eine durchgreifende
Besserung der Wirtschaftsverhältnisse augenblicklich
noch recht trübe sind . In einzelnen Betrieben der
Textil- wie auch der Metallindustrie anderer Bezirke
waren Arbeiterentlassungen unvermeidlich . Allgemein
Ist die Notlage der Privatwirtschaft weit härter , als sich
dies in den Erwerbslosenziffem der Arbeitsämter aus¬
drückt , weil in ihnen nicht die grosse Zahl der verkürzt
Arbeitenden enthalten ist . —

Von der allgemeinen Krise ist besonders die
Metallindustrie befallen , deren Lage sich be¬
ständig verschärft . Das gilt insbesondere für die Be¬
zirke Heidelberg , Mannheim , Stuttgart und verschiedene
Plätze der Pfalz . Der stockende Absatz und der Geld¬
mangel lähmt die Betriebe von Tag zu Tag mehr .

In der Pforzheimer Edelmetall - und
Schmuckwarenindustrie hat sich der Ge¬
schäftsgang in den letzten Wochen höchst unbefrie¬
digend gestaltet . Der Absatz ist auf ein Minimum
zurückgegangen ; dies gilt vor allem für die Juvyelen-
branche . Das Auslandsgeschäft ist trostlos . Aufträge
sind geradezu eine Seltenheit geworden . Die Gelder
gehen so schleppend ein, wie nie zuvor . Das süd¬
amerikanische Geschäft , früher eines der besten , hat
sich in eines der schlechtesten verwandelt . In der
Türkei scheint sich das Geschäft allmählich etwas zu
beleben . Der Absatz in die kleinasiatischen Gebiete
erstreckt sich weniger auf kostbaren Schmuck als auf
Doubl ^waren , Similisteine und andere gut verarbeitete
Imitationen . Die am meisten Arbeiter beschäftigende
Double -Industrie liegt nahezu völlig darnieder . Die
Uhren - und Uhrengehäusebranche , die hier einen
raschen Aufschwung genommen hatte , arbeitet eben¬
falls verkürzt und hat unter Absatzstockung zu leiden .
Der Absatz im Inland droht zu versiechen . Die Aus¬
sichten sind hier gegenwärtig recht ungünstig . Der
Geldmangel hindert selbst im Bedarfsfalle die Nach¬
frage und den Auftragseingang . Der Einfuhr deutscher
Uhren nach England stehen noch die Antidumpinzölle ,
die erst am 1 . September dieses Jahres aufgehoben
werden sollen , entgegen ; ähnlich steht es mit Belgien.
Die Besteckfabrikation ist noch gut beschäftigt . Aus
Hotelierskreisen besteht Nachfrage nach silbernen Be¬
stecken aus Alpaka oder Christofle ; allerdings gehen
die Zahlungen sehr schleppend ein. In Gebrauchs¬
artikeln (Bleistiften , Eversharps , Spiegeln , Taschen¬
feuerzeugen , Füllhaltern usw.) wird lebhaft gearbeitet ,
doch macht sich hier bereits die billiger arbeitende
Konkurrenz der Vereinigten Staaten bemerkbar . —
Auch die Schwarzwälder Uhrenindustrie
steht allgemein noch im Zeichen zunehmender Kurz¬
arbeit . Sowohl das deutsche Geschäft wie das Aus¬
fuhrgeschäft ist stark zurückgegangen . Neue Aufträge
gehen nur spärlich ein . Einmal wegen der allgemeinen
Geldknappheit , dann aber auch in Erwartung einer
Senkung der Uhrenpreise halten die Käufer sich
zurück ; letztere Erwartung ist allerdings in Anbetracht
der heutigen Gestehungskosten in der Uhrenindustrie
nicht begründet . Andererseits dürfte sich die Not¬
wendigkeit einer Preisreduktion für deutsche Uhren
ergeben , falls nach Wegfall der englischen Schutzzölle
auf Uhren sich der Absatz nach Grossbritannien nicht
beleben sollte ; gegenwärtig ist jedenfalls der englische
Abnehmer mit Uhren eingedeckt . Wenn sich also der
Absatz auf dem Auslandsmarkt heben soll, wird eine
Anpassung der Preise an das Weltmarktnivemi unum¬
gänglich sein , ebenso wie die Kreditbeschaffung , um
die Betriebe überhaupt weiterführen zu können . Jeden¬
falls macht sich die ausländische Konkurrenz wieder
hervortretender bemerkbar . Auch in der schwei¬
zerischen Uhrenindustrie , deren Beschäftigungs¬
grad bisher günstig war , haben sich die Aussichten
wesentlich verschoben , was nicht ohne Einfluss auch
auf die deutsche Uhrenindustrie bleiben dürfte , welche
mit jener durch die Arbeitsteilung in ergänzendem Zu¬
sammenhange steht . In der Schweiz häufen sich die
beunruhigenden Nachrichten aus Amerika , die auf ein
Nachlassen des in letzter Zeit formierten Geschäfts
schliessen lassen und die der Befürchtung Raum geben ,
es könnte die bis jetzt vereinzelt aufgetretene Annullie¬
rung von laufenden Bestellungen (wie sie auch in der
Schwarzwälder Uhrenindustrie zu verzeichnen ist ) sich
verallgemeinern . Angesichts dieser Situation auf dem
amerikanischen Markt hielt die schweizerische Uhren¬
industrie nach anderen Absatzgebieten Ausschau und
trachtete vor allem nach einer Wiedergewinnung des
deutschen Marktes . Unterhandlungen zur Behebung
der deutschen Einfuhrkontingente stossen aber auf den
begreiflichen Widerstand der deutschen Uhrenindustrie ,
die von den Behörden unterstützt wird . In letzter Zeit
spricht aber die deutsche Knappheit an Zahlungsmitteln
das Hauptwort in dieser Angelegenheit und von diesem
Standpunkt aus betrachtet , liegt es direkt im Interesse
der schweizerischen Exporteure , wenn die Sache nicht
unterstützt wird . Auch an eine Wiederaufnahme des
Geschäfts mit Russland darf zur Zeit noch nicht ge¬
dacht werden , so dass mit Recht zufolge der Unsicher¬
heit des amerikanischen Marktes ein Rückschlag der
Konjunktur befürchtet wird . — Die Wirtschaftslage
und der Geschäftsgang der Schwäbisch - Gmün «
der Bijouterie in dustrie unterscheidet sich in
den Grundzügen kaum von derjenigen Pforzheims . —

Nicht minder als die metallverarbeitende Industrie
hat die Maschinenindustrie unter der schwie¬
rigen Wirtschaftslage zu leiden . Nur unter äussersten
Anstrengungen ist es möglich , die Betriebe weiter zu
führen . Bestellungen aus der Landwirtschaft und an¬
deren Abnehmerkreisen gehen bislang sehr spärlich
ein ; es ist wahrscheinlich , dass die der Landwirtschaft
behördlicherseits in Aussicht gestellten Kredite eine
leichte Belebung des Geschäftsgangs zu bewirken ver¬
mögen . Der schleppende Geldeingang und die uner¬
schwinglichen Bankzinsen bei Kreditinanspruchnahme
stellen die Unternehmen vor schwierige Aufgaben .
Grossenteils wird verkürzt gearbeitet . Auch das Aus¬
landsgeschäft geht stark zurück . Teilweise musste bei
grösseren Betrieben bereits die gänzliche Stillegung
erwogen werden , weil es weder bei der badischen
Staatsregierung , noch bei der Reichsbank möglich war,
Kredite zur Weiterführung zu erlangen . — Aehnlich
misslich liegen die Verhältnisse in der chemischen
Industrie , die vermehrte Arbeiterentlassungen vor- 1
nehmen muss . Die Agrarkrise wirkt sich wesentlich

Seite Z
auf diese Industrie aus , welche ihrerseits nicht in derLage ist , zu verhindern , dass sich künftig die aus»ländische Konkurrenz vermöge vorteilhafterer Zahlungs-und Lieferungsbedingungen empfindlich bemerkbarmacht , weil ihr die notwendigen Betriebsmittel fehlen.Hinzu kommen , besonders in Ludwigshafen -Mannheimdie wirtschaftlich hemmenden Wirkungen , die sich ausder Besetzung des Mannheimer und Karlsruher Hafenssowie des Abschnittes Offenburg -Appenweier ergebenhaben ; die Kohlenversorgung Süddeutschlands lässt
unter diesen Umständen viel zu wünschen übrig , zumal
die Reichsbahn durch ihre Tarifpolitik diese kritische
Lage noch erschwert . — Die Textilindustrie
kündigt weitere durch Geldknappheit und Absatz¬
stockung bedingte Betriebseinschi ünkungen an . Die
Zahl der in Zahlungsschwierigkeiten geratenen Firmen
mehrt sich . Allerdings ist die Textilindustrie nicht
überall mit gleicher Heftigkeit von der Krise befallen.Stellenweise gehen neue Aufträge für die Wintersaison
ein. Die Beschäftigung in den Spinnereibetrieben des
Wiesentals , die seither noch voll war, hat nunmehr ,noch nachgelassen . Der Grund liegt vorwiegend in
der Geldknappheit , weniger in dem Mangel an Auf¬
trägen . Teilweise wird nur 24 Stunden die Woche ge¬arbeitet . Aufträge liegen mitunter für die nächsten 1
Wochen vor , aber die Abgabe der Aufträge und der
Eingang von Außenständen lassen viel zu wünschen
übrig . Der deutsch -schweizerische Stickerei -Ver¬
edelungsverkehr ist durch den Betriebsmittelmangel
der deutschen Auftraggeber zum Stillstand gekommen,
was einen erheblichen Rückgang der Stichpreise
(20 Prozent und mehr ) zur Folge gehabt hat . Die wei¬
tere Entwicklung der Textilindustrie wird von der Ge¬
staltung des Geldmarkts wie auch von der Steuer¬
politik des Reichs abhängen . — Die Holzindustrie
steht weiterhin im Zeichen des Stillstandes und der Ab¬
satzstockung . Die Geldverhältnisse erschweren die Ab¬
wicklung des Geschäftsgangs , so dass auch hier zahl¬
reiche Betriebe sich zu Einschränkungen und Still-
legungen genötigt sehen . Der Holzmarkt liegt nahezu
vollständig darnieder . Einzelne Betriebe Württembergs
haben noch regelmässige Beschäftigung . Die weitere
Entwicklung kann bei der Unsicherheit der Verhält¬
nisse noch nicht beurteilt werden . — Die Verhältnisse
bei den Tabak - u n«d Zigarren fabriken haben
sich besonders ungünstig gestaltet . Es ist zu vielfachen
Stillegungen grösserer Betriebe gekommen . Die Preise
sind anziehend . Allgemein wird seitens der Abnehmer
Zurückhaltung geübt ; man will erst die neuen Be¬
stimmungen über Zoll, Steuer und Banderole abwarten .
In Fachkreisen rechnet man mit einer baldigen höheren
Wertbemessung der deutschen Tabake . — Die Leder¬
industrie ist teils noch gut beschäftigt , während
sich die Lage der Papierindustrie wie der
pfälzischen Schuhindustrie weiter verschlechtert
hat . Die badischen (Weinheimer ) Lederfabriken
arbeiten noch voll.

Das de &tscli - sianische Handelsabküia ^ en .
Berlin, 2 . Aug . Ein Vertreter der Zeit fragte ein

Mitglied der deutschen Delegation über t 'en Verlauf
unef das Ergebnis der deutsch -spanischen Verhandlungen
wegen eines Handels -Abkommens . Die Antwort be¬
wegte sich in folgenden Ausführungen : Durch uia
Unterzeichnung des Handelsabkommens zwischen dem
Deutschen Reiche und dem Königreich Spanien sind
Verhandlungen zum Abschluss gelangt , die beieits im
Jahre 1020 angeknüpft worden waren . Die V erhand -
lungen gestalteten sich von Anfang an sehr schwierig .
Deutschland gewährt in dem jetzt zustande gekommenen
Handelsvertrag Spanien sehr erhebliche Vorrechte , vor
allem die Meistbegünstigung für alle spanischen Er¬
zeugnisse , ferner für in einer Liste aufgeführte Waren
Befreiung oder Herabsetzung von Zöllen.

Die erheblichsten Zugeständnisse mussten beim
Wein gemacht werden . Alle Bemühungen , in dieser
Frage wegen der schwierigen wirtschaftlichen Verhält -
nisse im deutschen Weinbau höhere Zollsätze durchzu*
setzen , scheiterten an dem bestimmten Widerstand der
scanischen Unternehmer . Spanien gesteht dagegen
Deutschland grundsätzlich für alle Waren die m der
zweiten Spalte der spanischen Zolltarife angegebenen
Zollsätze zu . Es verzichtet also allgemein auf den
Valutazuschlag 80 vom Hundert . Darü -oer hinaus ge¬
währt es für Waren auf rund 375 Positionen seines
Zolltarif es eine Ermässigung des Zolles bis zu M v n .,
sowie für weitere 24 Positionen die Bindung der Zoll«
Sätze für den Fall einer allgemeinen Erhöhung des Zoü -

tar
Nach den in Madrid getroffenen Abmachungen soll

der Vertrag , der von beiden Seiten jeder ^eit mit drei
Monaten Frist gekündigt werden kann mit Wirkung
vom 1 . August dieses Jahres in Kraft treten . Dem-

•emäss mussten die erforderlichen Massnahmen der
Zollverwaltung bereits getroffen werden .

Handels - u . Gewerbebank L D.
Gegra .. de tli56

Fernspreeher 587 und 2422 - Reichsbankgirokonto -

Postscheckkonto Amt Karlsruhe BP80 .

Wir empfehlen uns zur Erledigung aller iu ü »5

BunUfaeh einschlagen »! en

Neue Hausse deutscher Anleihen in London.

London 2 . August . An der gestrigen Börse ist eins

neue starke Hausse in deutschen Arieihen zu verzeich-
Das ermöglicht einen Ruckschluss aut

„ , i . ■ mrf rhp oecren »nen gewesen
die Haiti
wärtigen

i. Das ermogiicni euren
Haltung der Bankwelt im Hinblick auf die

^
gegen -

Verhandlungen der Londoner Konferenz.

S c

Pfullendorfer Schweinemarkt war der )Hanc-1-1
^

Schweinemarkt kosteten Mx dass r galt
■ Paar Ferkel 25 - 43 Mk. . .

Pf arrer Heumanns

Heilmittel
stets auch vorrätig im Alle ' " de ?<?'

Internationale Apotheke
( Dr . Fritz Lindner )

Karlsruhe , Kaiserstr . 80, Tel . 43«

„Das grosse Pfarrer Heu -
mann - Bueh

(300 S „ ICO Abbild .) erhältt je« J
Loser der seine Adresse einSChiCK »

vm der firnia
Kür ter -, giatu und francoi

eandt Cos . ! aiie genügt .
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« TZn» ausgiebig
deshalb

sparsamste

Qualität ) -

Zigarren
zu den von uns gebotenen Preisen

können Sie nie mehr kaufen
Durch die in Aussicht stehende gewaltige Steuererhöhung
müssen Tabakwaren erheblich teurer werden als bisher.
Greifen Sie zu ! Sichern Sie sich noch einen kleinen Vorrat

noch geringen Lager - Beständen.von unseren nur

Decken Sie Ihren Bedarf bei :

Zigarrenhaus Götz , Erbprinzenstrasse 22
Zimmermann,Humboidtstr . is
Bechtoid,Durlacherstrassei )

j )

} }

11

Ecke Brunnenstrasse

Horn , Yorkstrasse 23
Schneider , Zirkel Ecke Rittersir.
Zachmann , Kriegstr . £?J s

6
t
r
r.

Heller , Rintheim
Bernhard , Durlaeh, jj±SSb
Kraussmann,Durlach Aue
Karl Uhlig , Rastatt , Kaiserstrasseß

Empfehlenswerte Firmen
Franz Fischer «I < «» .. weingrosshaiidini»,
Import Gegründet 1889 Karlsruhe Telefon 163 Export
Spezialität - Südweine : Alikante IManovar, Domaine des
Sablons, Malaga , gold u . dankel , Bordeaux u Burgunder

/ Badische , Pfalz - und Rheinweine /
Generaldppot Feist Sekt - Xellerei A - G Frankfurt

Backpulver , Sdelpuddingpulver

KSinner
Der Name

| Sinner
bOrgt für unüber¬
troffene Qualität

I Sinner
Bier — Liköre

Karlsruhe .

Erstklassige Schuhwaren
Alleinverkauf der bekannten

Dr. Diebl- Stiefel und Fritz - Schuhe

Ch . ilock Nacht
Karlsruhe , Kaiserstr . 52.

Georg Mappes , Karlsrahe i . B .
Pfaff - , Adler - Nähmaschinen ,
Triam j>f - Schreibmaschinen ,
Fahriider und Motorräder .

Knrl -Prledi -iehstrasse 20 .

Hotel -Restaurant

Bratwurstglöckle
alt . Bahnhof — Tel . 3231

Bes . : August Traut
Gut bürgerliches Maus

Bäder i . Haus , angenehmei
Familienaufenthalt

Fein bürgerliche Küche

Gärtnerei W . Brehm
Viktoriastrasse S, Tslofon 555 .
Kaiserstrasse 154,Telefon 222.

Boa -Schuhe
Soliuliliaus Simon

Kaiserstr . » Ol .

&£ • Cn -Össel
Kriegstrasse 97 , Tel . 68
Baumaterialien- Geschäft
Platten- Spezial - Geschäft
Marmorwarenfabrikation

etc . etc.
Erstklassiger

Damen - Frisiersalon

A . Hildenbrand
Rrbprtnzeiistrasse 31

Parfums -Feinselfan
Haarschmuck in Cellulold und

Schildpatt .

Emil Kley,
Erbprinzenstrasse 23

Kurz-, Weiss - und Woll¬
waren , Garne, Schürzen,
Trikotagen, Kinderartikel

Delikatcssen - Gres^käfl

Carl Hager Nacht.
Inh . : Hermann Gentner

Karl Fried riehstr . » «
Eingang Erbprinzenstr .

— Lieferung frei ins Haus . —
Telefon 338 .

Holz , Kohlen
J.Finkelstein

O . m . b . H .
Büro : Fasanenstrasse 6 -
Lager : Schlachthofstiasse .

Fernspr . 2875 , 2575.

„ Stöwers Greif" und
„ Dflrkopp " Fahräder und

Nähmaschinen
sowie sämtliche Ersatzteile

Carl Steinbach
Erbprinzenstr . 36, Tel . 3296

L . Ph . Wilhelm
Damenhllte . - Aeltestes
Spezialhaus . - Kaiserstr .205
Aparte Neuheiten fUr Reise ,
Sport , Promenade in Stroh
Filz, Leder . — Echte Velours
entzück . Farben u . Formen .

- DIODKUE . -

Erbprinzenstrasse 17 I

Sohlenhandlung
Kohlen — Koks

Briketts — Brennholz

Färberei D . Lascli
Sophlenstrasse 23, Tel. 1953
Kurvenstr . 1 — Kaiserstr . 4
Körnerstr . I — Marieistr . 79

Ludwlg-Wilhe!mstrasse 18
Rhelnslrasse 25

I» n r I a c h : Hauptstr. 86 .

Shein . Kohlen - und
Brikett -Gesellschaft
Miilbsrger m . b . H.
Amaüpnstr . 25

Telefon 250 und 245.

Seorg Paul's
Uhren geschäft

33 Blarienstrasse 33
Taschenuhren , Wecker ,

(Iic' .on-, Wand- u.Standuhren ,
Sold- und Silberwaren , Optik.
Eigene Reparafur -Werks 'ütta .

EinilKotli
Waldntrasse 54

Schuhwaren
Eigene Mass- u He
paratur - Werkstätte

doli Stein «aohf.
.i33 Kaiserstr . 233

Spezlalhnug
für elegante Herren - und
Jünglings - u . Sportbekleidung

fertig und nach Mass .
Telefon 1800 .

Damen tascheu
Kernfsta « chen
Reisekoffer

KotTcrhaus

JLäiai saile
Kronenstr . Sl .

Tapetenhandlung
Karl Wagnei
Kriegstrasse 74

Telefon 1 "48 .
AnsftUirmis «Sinti .

Malerarbeiten .

Wo
ißt man gut u. preiswert ?

Im

[
Zirkel 31

gut bürgerliches
Speiscrestaurant

anerkannt vorzügliche
Küche und Keller

inh . L . Weisenrieder
langj Küchenmeister.

r Korsetts NeuerÖffnung
Korsetts

• Korsetts -Spezial -Geschäft •
Frau Charl. Knapp , Karlsruhe. KaiserpassapS
Früher laagjähr. Filialleiterln der Firma Gebr . Lewanflowski
Mass -Arbeiten

Telefon 1713
Reparaturen

Flügel u . Pianinos
von

Eechstein ,
Bliitlmer,

Grotrian - Steinweg
sind Kunstwerke .

Alleinige Vertretung:

Ludwig Schweisgut
4 Erbprinzenstrasse 4.
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Wichtig W Pseteifeeund!
e .üben erschienen :

Das Zentrum
einst und jetzt

von
Prälat Dr . Gchofer

preis 30 pfg.

Ändenia - l.«© . für Verlag u . Druckerei Kat ' lsl '
uhe

Erscheint als große Tageszeitung in sechs Ausgaben am
SS. und Zl . flugust, sowie 1 .,S .,Z . und 4. September und
enthält im getreuen Wortlaut sämtliche Reden der Haupt-
Versammlungen . Genaue und aussührlich» Berichterstattung
über die gesamten Nebenveranstaltungen. Men Katholiken ,
die an der Versammlung nicht persönlich teilnehmen können ,
gibt da« Kestblatt ein naturgetreues Vild sämtlicher Vorgänge
de» Katholikentages. Man bestellt das Kestblatt beim Vries-
träger oder zuständigen Postamt (Postzeitungsliste S . Nach»
trag Seite 42) zum Bezugspreise von Mark S.—.

das Präsidium der General-Versammlung hat sich da¬
mit einverstanden erklärt, öaß das offizielle Zestbiatt auch
mit Anzeigen versehen wird, dieser finzeigenanhang be-
deutet ftir die gesamte Geschäftswelt , die wert darauf legt ,
aus den gut katholischen Kreisen deutschlands ihre Kunden
zu rekrutieren, günstigste Propagandagelegenheit. Interessen-
ten wollen ihre Aufträge an die Geschäftsstelle des Zest-
blatte«, Hannover, Münzstraße 2, von der auch kosten -
los Offerte abgegeben wird, senden , flnzeigenausträge im
Interesse einer glatten Abwickelung schnellstens erbeten .

fleassersi niiiio : SCÄE
und neue ) , Sommerjoppen , Herren - und
Damenstiefel , Bett - und Leibwäsche ,

Federnbetten zu verkaufen .

samsson , RuMsir . 23

Neustadt
Höhen Infi kus ort im l»adi «c !icn

Sci - warznald .
850 m über dem Meer , Station der hoch -
romantisch . Höllentalbahn Freiburg —Donau -

eschingen . Ausgangspunkt der schönsten
Wald - und Höhenwanderungen . — Sport,
Fischerei . — Angenehmste und lohnendste

^ Sommerfrische .

Vüstersportplitz l . Kang.
Hauptort derSchwamvälder Uhrenindustrie .
Ständig Ausstellungen m . Kaufgeiegcnheiten

Hotels :
Adler, Post, Krone , Neustädterhof , Bahnhof-
hotel , Hirschen , Jägerhaus , Pfauen, Pension

Waldeck.
Auskunft .- Kur - und Verkehrsvereifl.

Messweine
MarkgrSfler sowieKalser-
stöhler Tischweine, Ge¬
binde ab 2i)Ltr .leihweise
Mathias Niebel ,

Freiburg i . Brelsg.
vereidigt . Messweinlief .

jü derOrdenSzenosseu
schaft der barmherzigen
FranziZkanerbrüder zu
Waldbrettbach b . Cob ^
lenz finden brave Jüug ,
linge aller Stände und
Berufe, die d . lieb . Gott
i -inz angehören wollen
jederzeit liebevolle Auf .
inihme.

Die Haupttätigkeit der
Brüder besteht in Werken
d - christl. Caritas , d . im
In - u . Auslände inner-
halb 9 Diözesen voll-
bracht werden . Anmel-
düngen wolle man richten
an den Generalobern zu
Sl . Iosefshans zu Wald¬
breitbach .

SiiddentscEie
Disconto - Gesellschaft a . - g.

Filiale Karlsruhe
Kaiserstr . 146, gegenüber der Hauptpost
Depositenkasse

Markt
(Bad . Handelshof )

Wechselstube
Hauptbahnhof

Depositenkasse
Werderplatz

EciewerdeHLWiMnistr.

Wechselstube
Kaiserstraße 158

(.Reisebüro A -G .)

Scheckkonten ohne Umsatzprovision .
Wertbeständige Spareinlagen .

1BBT Nur für Meberverkäufee

Deutsche Bvkleiöunss - AttöMrk

G . i» . b . H . ^

KarSsruhs , GttZssWerfirKßs i %
v Adtcil » » a I :

BuÄskin -MilfskKwn , Arhhzzee -'MlZfsktim .

Abtciiuua 2 : _

Damen Wafche , Hsvren WÄfche > FlaneU
"

KonfektSH«. . . ^
Gute Stoffe — Äillige Z) rei >e — Äcste Jerarbe >>ung

^ - Xogcrbefuch lohnend . ~

Solbad Laufanburi
— — Pensionspreis Frs 7 — J . a U R f

( Sch vv eiz ) . — Prospekte . — Direktion : » ■ —


	[Seite 1924]
	[Seite 1924]
	[Seite 1924]
	[Seite 1924]
	[Seite 1924]
	[Seite 1924]
	[Seite 1924]
	[Seite 1924]

